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Am englisch-russischen Konsiikt .
. . . �»inentan hat e « den Anschein , als ob ei noch einmal

V > sei, den Ausbruch eines Riesenkampfes in Mittel -

� abzuwenden . Beide betheiligten Mächte geben sich
�»schein, als seien sie von der reinsten Friedensliebe

J. , / « vd zu allen Opfern bereit , nur um den Frieden zu

Än' Di « . Grenzregulirung " soll freilich erst
. ? ( ommen und dabei kann sich jeden Augenblick wieder

�8° « belli ergeben . Die Lage bleibt nach wie vor
PWUtt, wenn auch beiderseits von Nachgiebigkeit ge -

wird .

to,
Die Rusicn haben mit gewohnter Frechheit angegriffen

kV ' R afghanisches Narp ! in die Flucht getrieben — das

�«. unzweifelhaft feststehen , trotz aller diplomatischen und

�' �plomatischen Lügen über diesen Vorfall . Damit war

t *. « >gnal zu einem großen Kampfe gegeben . Wenn

M» d trotzdem bis jetzt zurückgewichen ist und sich die

kiWt » Unverschämtheiten hat gefallen laffen , so resultirt «
Haltung wohl zum größten Theil au » den unzuver -

und mangelhaft ausgerüsteten Streitkräften , die

yW augenblicklich in Asien zur Verfügung stehen .

h!�fiirchteteman in London offenbar , durch eine rücksichts -
J : Verwendung der englischen Seemacht eine Verwickelung
L % allen Seemächten herbeizuführen und hat sich deshalb

�che überlegt .
Andererseits darf man auch die Schwierigkeiten nicht

& A�tzen, die einem russischen Angriff auf Afghanistan

«o» JB« stehen . Bekanntlich wird die nördliche Grenze

ei », , Vhanistan durch das Hindu - Kusch > Gebirge gebildet ,
»sftJ�en Maffenerhebung , die für eine Armee kaum zu

«iefp * %% Man kennt nur einen Fall , in dem eine Armee

Sr.' Gebirge pasfirt hat , nämlich beim indischen Feldzug
' Ühk G* von Makedonien , bei dem dieser vor keinem

A. H
% ' »«

zurückschreckende Eroberer auch die Steile diese »

Ii4t
8f8 überwand . Seitdem ist «in solcher Marsch auch

fiib. �wal « ehr versucht worden . Ueber dieses Gebirge

L, 1 steben Pässe ; sechs sind immer da » halbe Jahr durch

%J %rnb « Schneemaffe » unpasfirbar . Dieses Gebirge
iMe natürliche Grenze zwischen dem russischen und

Ötn Länderbesitz in Asien ; e « ist den Ruffen eben so
C5«ch bei einem Vordringen nach Süden , wie den

W* ,,tn bei einem solchen nach Norden . Der Hindu -
hat sonach mehr als alle „friedliebenden " Staats -

das Verdienst , de « schon so lange befürchtete «

tit�enstoß von Engländern und Ruffen in Mittelasien

H»5' "1 �er Zusammenstoß ist dennoch nicht zu ver -

Bei so große » Reichen , wie da » britische und

ist die Expansionsfähigkeit dem entsprechend eine

Ieuilteton .
821

3m iikftttß
Roman von Friedrich « erstäcker .

( Fortsetzung . )

" g gefiel mir gleich nicht — aber bald nachher . .
diÄ ' st denn da ? " sagte in diesem Augenblick die

«Hs r Stau , die , mit einer großen « eißm Nachthaube
Kc * W[trf, ' *" Kopf au » der Thür steckte.

Kcht ,? hören, und die N
4 in ihrem Bette .

Sie hatte draußen
Neugierde duldete sie natürlich

. e. „ Wer ist denn da , und wa »

. zl. " �gefallen ? "

��r ' k % Resy, Veronika, " sagte aber ihr
Kit; �lb Harr vor Schreck und Staunen .

ist plötzlich gestorben !

Gatte , noch
„ Denke Dir

nße .

»asch da » arme alte Wesen . „ Und so rasch , so schrecklich
"7 rr - n
focht i "

% an » a » — und wie ist da « möglich ? " sagte
Lieutenant, der sich noch immer nicht von seinem

MlZ " . «holen konnte , denn besonderen Schmer , schien
M b- r . - ���barüber zu empfiaden . „ Aber komme » Sie

M . Di « wir alarmire « ja da » ganze Hau » !
I � „u Oberstlieutenant war fortgeschoffen , und

� Zimmer ihrer Kinder , um ihnen die wich -
Dort klopfte sie an und

saßm noch in ihren Betten ,

lufstehen und sich ankleiden oder

abwarten sollten . Da hörten sie da »

"|aib Sht noch wach , Kinder ? "

I9jty ? «
* Mama . Was , um Gotte » willen , ist vorge «

Isior?* {ei?Äal bie Thür auf und laßt mich hinein . "
fuhr mit beiden Füßchen zugleich aus dem

sehr große und eine zentrifugale Entwickelung liegt nur in
der Natur der Sache . In der That haben in den ver -

flossenen Jahrzehnten die beiden Mächte sich ununterbrochen
„ ausgedehnt " , bi » sie nur noch durch den Hindu -
Kusch getrennt waren . Beiden Mächten ist ' S zu Hause
unbehaglich ; den Russen bei ihrem NihiliSmu » und der

tiefgehenden Zerrüttung ihre » ganzen staatlichen und fozia -
le » Leben », den Engländern bei der irischen Frage , und

wa » drum und dran hängt . Beide Mächte befinde » sich in

einer Art Eroberungsfieber , al » könnten sie durch neue

Ländereroberungen die Übeln Zustände daheim wenigsten »
momentan in Vergessenheit bringen , durch äußere Erfolge
die innerlichen Krisen in den Hintergrund drängen .

Wir mögen in diesem Kampfe keine Partei nehmen .
Wenn Rußland der Hort aller Reaktionsbestrebungen der

Welt , der Träger einer finsteren Unkultur ist , so kann die

englische Afterkultur un » ebensowenig reizen . Diese englische
Großkrämerschaft , die prahlerisch auf ihre heimischen Frei -
heiten weist und dabei die halbe Welt schonungslos au « -

plündert , scheint un » nicht die Mission zu haben , eine Ver -

edelung der allgemeine » Zustände zu bewirken .

Dai Gefährlich « bei der ganzen Sache bleibt immer ,
daß «S schwerlich gelingen würde , den einmal ausbrechenden
Krieg zu „lokalisiren " , d. h. auf Asien zu beschränken .
England hat Besitzungen in allen fünf Welttheilen ; sei »

Antheil am Umsatz im Welthandel macht mehr al » 50 Pro¬
zent desselben aus . Wie soll man einen Kampf zwischen
dieser Macht und de « ungeheuren russischen Reich „lokali -
siren " ? Die Bewegungen englischer Flotten im Mittelmeer

würden Spanien , Portugal , Frankreich , Oesterreich , Italien
und die Türkei in Mitleidenschaft ziehen und auf der

Balkanhalbinsel würde «» sicherlich ebenso lebendig « erden ,
wie gegen Perfien hin . I « Norden kämen Deutschland und

die skandinavischen Staaten in Frage und glaubt man nicht ,

daß eS auch hier sehr schwer sein würde , einem Kampfe
zwischen den beide « großen Mächten mit verschränkten
Armen zuzusehen ?

Da » ist eben die große Gefahr , die hinter der Even -

tualität de » rusfisch - englische » Zusammenstoße « in Asien er «

scheint . E » gibt einzelne Länder und Bevölkerungen , wo

man offenbar nur darauf lauert , sich bei dieser Gelegen -
heit Luft zu mache ».

Aber wie dieser Gefahr begegnen ? Nun , diese Gefahr
wird immer da sein , so lange «S in England und Nußland

einzelne Koterien , nenne man sie nun Regierungen , Volks -

klaffe » oder sonstwie , giebt , die sich selbst einrede », die

ganz « Welt gehöre ihnen . „ Die Welt ist «ine Auster ; ich
werde sie mit » einem Degen öffnen ! " sagte BeaconSfield .
Die russischen „ Helden " & la Komaroff sagen dasselbe . Und

Bette , so neugierig war sie geworden , schob den Riegel
an der Thür zurück und huschte dann wieder unter ihre
Decke .

Es war stockfinster im Zimmer , aber die Mutter trug

ihr Licht in der Hand , glitt hinein , drückte die Thür hinter
sich in ' S Schloß und flüstert « mit vorgebeugtem Kopfe und

Oberkörper :

„ Die Tante ist todt ! "

„ Die Tante ? " kreischten beide Mädchen laut auf .

„Bst , nicht so laut , Ihr alarmirt ja W ganze Hau » I

Die Resy steht draußen — eben ist sie gesiorbrn . "
Damit wollte sie wieder zurückfahren , um den weiteren

Bericht zu hören , aber die jungen Damen dachten gar nicht
daran , in einem so wichtigen Moment fern von dem Schau -
platz zu bleiben .

„Ach, Mama , bitte , zünde unser Licht an ! " bat Flora ;
„ e » steht neben Dir auf der Kommode . Lieber Gott , jetzt
können wir ja doch nicht schlafen I "

„Bleibt nur wenigsten » liegen, " sagte die Mutter , in -

dem sie aber doch dem Wunsche Folge leistete . „ Wa » wollt

Ihr dabei thun ? "

Wa » die jungen Damen dabei thun wollten , darüber

waren sie allerding » noch nicht « it sich einig ; daß sie
aber dabei sein mußten , verstand sich von selbst , und

in größter Hast warfen sie sich nur da » Nothwendigste
über , um selber von der Resy die genauen DerailS zu er -

� �
„ Aber Du warst doch den ganzen Abend bei ihr ,

Hrtty, " sagte Flora »och beim hastigen Ankleiden ; „ist sie
denn da krank geworden ? Du hast doch keine Selbe da «

von gesagt . "
„ Gott bewahre ; wie ich fortging , war sie so gesund

wie immer und hatte auch den alten grauen Kater auf
dem Schooße . Es fällt ihr ja nie ein , Unfereinen bi » an

die Thür zu begleiten . "
„ Wie lange warst Du denn bei ihr ? "

„Oh, " meinte Henriette , „ich weiß nicht — es muß
weit über eine Stunde g»oesen sein . "

Da » ist aber doch merkwürdrg ; rcy habe m meinem

l Leben nicht geglaubt , daß die überhaupt sterbe » könnte . "

diesen Wahn solle « die Völker mit Gut und Blut be -

zahlen — im neunzehnten Jahrhundert !

Dolitiscke Mebersiekt .
Steuern und tmmer wieder Steuern , die leider in ihrer

ganzen Schwere auf den Schultern des arbeitenden Volkes
lasten , das find die Errungenschaften der nun zu Ende gehen -
den ReichStagSsesfion . Zölle und abermals Zölle ,
welche den Großgrundbesitz und das Großkapital bereichern , sie
find beschlossen worden , während in der That für die Masse
deS Volkes nichts , gar nichts geschehen ist . Wir wollen nicht
in den Ton der Herren Windthwst und Kleist - Retzow verfallen
und dem Bundesralh besondere Vorwürfe machen , daß er de «
von der Reaktion herausgerissenen Satz eines Arbeiterschutz«
geseyes , die SonntagSarbeit betreffend , nicht annehmen
will , da durch einen derartig vorgeworfenen B. ssen der Hunger
für einige Zeit gestillt würde und die Arbeiterschutzgesetzgebung
ins Stocken gerathen könnte , im Geaentheil : durch die Ver »
Weigerung des BundeSratbZ muß ficb b- sonders in den be -
treffenden Arbeiterkreisen der Gedanke immer mehr Bahn
brechen , daß die Arbeiter in erster Linie berufen find , ihre Ge -
schicke selbst mit zu ordnen . Fürst Bismarck will Enqueten
verordnen , um daraus zu ersehen , ob auch die Arbeiter mit der
Sonn agSruhe einverstanden find . Mögen die Arbeiter diesen
Enqueten zuvorkommen , mögen stc im ganz - n Deutschen Reiche
Resolutionen und Petitionen nicht nur für Aufhebung der
SonntagSarbeit , sondern auch für Dmchsühiung der in dem
von den Ardeiter Vertretern eingebrachten Äibeiterschutzzesetz ent -
haltenen Ideen fassen und mit Millionen von Unterschriften
versih : «, so daß dieselben in der nächsten Sesfion des Reichs .
tazes dem Parlamente zugesandt werden können . Dann wird
wahrscheinlich die nächste Session für das arbeitende Volk
segensreicher stch gestalten , als die jetzt in den letzten Zügen

Zur Weltkrifit . Eine recht sonderbare Erscheinung ist
e», daß die liberalen Blätter in Deutschlanv , die doch
sonst immer schon im Interesse ihrer Klienten den Frieden
wünschen , dm Engländern den Vorwurf machen , daß sie feige
zurLckweichen . ES ist ja allerdings naheliegend , daß die
BomgeotSzeitungen das Krämervolk jenseits des Kanals über
AlleS lieben , da dort die Bourgeoifie und die auSseprägt - . ste
Macht derselben schon längst zur Geltung gelangt ist . Aber
diese Sympathie kann doch nicht so weit gehen , daß man den
Krieg wünscht , der auf alle Fälle allen Kulturnationen
und allen vernünftigen Ideen Schaden bringt und Hohn
spricht . Und daß ein Krieg zwischen England und Rußland ,
der selbstverständlich von sehr langer Dauer sein würde , ganz
besonders schlimme Wirkungen haben müßte , darf man al »
sicher annehmen . Unsere Junker und Reaktionäre
find natürlich auch nicht zufrieden mit der Friedensliebe Eng -
land » , fie wünschen einen Sieg Rußlands , weil Rußland die
Mutter der Reaktion ist , fie wünschm einen solchen Sieg ,
trotzdem gerade Deutschland auf die Dauer unter demselben
am meisten leiden würde . Ader waS kümmern stch diese
Reaktionäre um daS deutsche Vaterland , ihnen geht die russische

ggSg —— ��gggggHgi

„ Ich auch nicht, " bestätigte die Schwester , der jetzt eine
Unmasse der verschiedensten Dinge im Kopfe herumgingen .
Aber beide Mädchen drängte e » auch , das Nähere selber au »

Resy ' » Munde zu hören , und in unglaublich kurzer Zeit
waren sie doch so weit , daß sie sich wenigsten » vor dem
Vater konnten sehen lassen . Aber der Vater war noch nicht
so weit , daß er sich konnte vor ihnen sehen lassen , denn
er stand noch immer in Unterhosen und Uniform , da » Licht
in der Linken , den bloßen Säbel in der Rechten , vor der
alten Magd .

Allerding « hatte die alte Resy schon bi » dahin die
Hauptsache erzählt , aber im Fragen nach den Einzelheiten ,
da die jungen Damen doch auch etwa » erfahren wollten ,
stellte sich die Sache noch einmal ziemlich klar in folgenden
Daten heraus .

Die Resy hatte den ganzen Abend gar nichts Beson -
dereS an der Frau gemerkt , als daß fie auffallend still
und ruhig gewesen wäre . Sie aß dann wie gewöhnlich
zu Nacht , las noch etwa eine Stunde in der Bibel —

auch eben keine aufregende Lektüre — und machte sich
dann selber , wie fie es jeden Abend that , auf ihrer
Spirituslampe etwa » beiße » Wasser , um ihr gewöhnliche «
Gla » Grog vor Schlafenzehen zu trinken . Sie hatte
sich einmal daran gewöhnt und behauptete , daß
fie sonst nicht einschlafen könne . Dann ging
sie zu Bett und klingelte , wie jeden Abend , damit die

Magd hereinkam , um die SprrituSlampe herauszuholen
und ihr ein GlaS frische » Wasser vor daS Bett zu stellen .
Gerade wie die Resy da » that , sagt « die Frau : „ Oh, « ein
Gott ! " und streckte sich in ihrem Bette aus .

„ Fehlt Ihnen ' waS, Frau Mäufebrod ? " hatte die
Magd gefragt — denn fie durfte sie nie „gnädige Frau "
nennen — aber sie bekam keine Antwort mehr . Sie
dachte nun , die Frau wolle schlafen , und ging wieder mit
einem „ Gute Nacht " hinaus , aber dort wollte ihr der
sonderbare Ton nicht au » de « Kopfe , mit dem ihre Frau
die letzten Worte herausgestoßen . Es war gar nicht ihre
gewöhnliche Sprechweise gewesen und klang so merk -
würdrg . Anfangs getraute sie sich freilich nicht gleich
wieder hrmrn , aber der Gedanke ließ ihr doch keine Ruh - ,



Knute üb »: die deutsche Bildung . Wenn wie zu wMen

bättrn zwischen den �ngUichen Krämern und den tu st . cken

Knutenswwingern , so würden wir uns , so sein ste unZ

beide u- anoenedm stad , doch keinen Augenblick dcstnnen
und uns für die elfteren entscheiden und ganz drson -
ders ih et*, den Sieg wünschen� da fie denselben nicht wie die

Rass >? gegen die Zioitisatwii ausnutzen wollen und können .

Deshalb schog loben wir im Gegensatze zu den L beraten G' ad -

stones B e son n enb e it , die ihm als Feigheit ausgelegt

wird , welche aber gegenwärtig den Flikdrn crdäU Wir haben

augenblicklich in der ganzen Welt großes Friedentbedürfniß
und so verschlägt es auch nichts , wenn England ein « kleine

Demtithigung mit tn den Kauf nimmt . Es ist dabei nur zu
erwarten , daß eS diese „ Dcmüthigung " zum Ziusgangspunkle
eingehender Rüstungen und Befestigungen an frr Grenze von

Asahanistan macht , um ein für allemal den Russen einen

Riegel vor das indische Thor zu schieden . — Es gicdt übri¬

gens in Deutschland auch noch eine Art von Patrioten , die

wünschen , daß Rußland fiegreich nach dem Osten vordringe ,
weil es dadurch von dem Westen abgelenkt werde . Diese An -

ficht ist eine grundfalsche , da nach den Erfolgen im Osten das

siegreiche mächtiger gewordene Rußland eist recht nach Westen

drängen würde , da bekanntlich der Appetit mit dem Essen
kommt . Vor allem wünschen wir den Frieden , sollte es aber

zwischen den beiden Weltreichen zum Kriege kommen , dann

wünschen wir «in wohlvorbereitetes , an der indischen Grenze
fiegcskräftigcs Großbritannien .

Ueber einzelne Punkte des englesch - deutschen Abkommens

betreffs der Südke Inseln will der englische „ Standard " fol -

gendes wissen : Die Unterthanen der einen Macht sollen in den

Territorien der anderen Macht in jeder tzwficht gleiche Rechte

genießen . Ausgleichszöll « sollen nicht eingeführt werden , noch

soll die eine Mawt die Schiffe der andern dehwdern dürfen .

Waffen , Munition und Alkohol dürfen nicht verlaust werden .

Die Salomon - Jnseln . die Neuen H- briden , die FreundschaftS -
und Schiffa - Jnsdn sollen alS gemeinsame Felder der Aklion

offenbleiben und die Unabijänngkeil derselben nicht beemtiäch -

tig werden . Die Samoafragen bleiben offen . — Auf Gruno

des Berichts der Ftdschi - Landkommisfion wurden 3 deutschen
Unterihanen Entschädigungen von zusammen 10000 Pfd . St .

gewährt . — Wie der „ Standard " selbst konstatirt , sin ? dies «
Angaben nicht vollständig .

— Die Pelitionskommission des Reichs »

tages bericth am Sonnabend eine Petition um

Wiedereinführung der Prügelstrafe und A u S -

d e h n u n g deS Gesetzes über den Verlauf und Gebrauch von

Sprengstoffen , auf den Besitz und Gebrauch von Re -

volvern und Dolchmeffnn . Als Regterungi kommiffar war

Grheime : Rath Freiherr von Seckendorff erschienen . Der im

Laufe Der Diekusston eingebrachte Antrag , die Petition dem

Herrn Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu überweisen , fiudet

leine Erledigung durch den von der Majorität gefaßten Be -

schluß . die Petitton für ungee ' gret zur Erörterung im Plenum

zu er ' l . men, weil eine Aenverurg deS im Jahre 1876 einer

Reviston unterzogenen Strafgesetzbuches im Sinne der Petenten

und die beantcazr « Ausdehnung des Gesetzes über die Spreng -

firffe nicht angezeigt erscheint , auch soweit eine Be ' chränkung
in dem Defitz und Gebrauch von Revolvern und Dolchmeffern

in emzelnen Bezirken nothwendig sein sollte , eine solche
im Ww polizeilicher Verordnungen sich würde erreichen lassen .

— Die Zwirnerei und Nähfadenfabrik Gög »

gingen hat fich in einer Petilion an den Reichstag ge »
w' ndet , w: il der Beschluß desselben in zweiter Lesung über

drei - und mehrdrähtiges Garn und akkommo -
dirten Nähfaven ihr nicht gefällt . Dem Antrag Trim -
Horn enispt ' fbenö , ist bekanntlich der Zoll für Geschirrgarn von
70 auf Ii M ermäßigt worden . In der Petition wird nun
die Betürchlung ausgesprochen , daß als Gdchürgarn auch an¬
dere Garne mißbräuchlich eingführ ! werden könnien . Noch mehr
Bedenken weiden aber gegen den Beschluß über taS wieder -

holt gezwirnte Garn und den Näbfaden geltend gemacht . Die

Regierungsvorlvge wollte Heide Sorten « n Zoll von 70 auf
120 M. e höhen ; der Reichstag hat nur für Nähfaden diese
Erhöhung g- n ' kmigt . Die Petition führt nun aus , „ daß
danach zu 70 M. fertige Nähgarne von hoher V llkommenheit
eingeführt werden können , bei welchen bloS ein letzter Arbeits »

the . l , die Aufwicklung auf Spulen , vollends zu bewerkstelligen
wäre , um alkommodirten Nähfaden zu erzielen . " Diese Arbeit ,
welche eine weniger wichtige Overalion ist — und jedenfalls
keines besonderen Schutzes bedarf — wurde also einrs Schutzes
von 50 M- theilbafttg . Da aber für 100 Kilo Nähgarn , nicht

aufgespult , nur 70 M- Zoll zu zahlen find , für 100 «ilogr .
alkommodirten Nähfadens aber bei dec milverzollten Tara

von 30 Prozent für Spulen ca . 170 Mail , so würde auf
die einfache Operation deS Spulen s ein Zollschutz von 100 M.
kommen . Die Petition auS Gör gingen dkantcr . gt daher , für
die beiden bezeichneten Sorten einen einheitlichen Zoll zu be -

schließen . Wenn der von 120 M. zu hoch befunden werden

haß „die Frau " am Ende krank geworben wäre . Sie

nahm ihr Licht , öffnete leise die Thür und leuchtet « zu «

Bette hin ; die Frau rührte sich nicht . Sie trat näher und

horchte , aber fie hörte auch kein Athmen , und nun ergriff fie
die Angst . Sie faßte ihren Arm — und hätte vor Schreck

fast das Licht fallen lassen — die Frau war todt . I « aller

Eile that fie jetzt das Vernünsngste , wa » fie überhaupt thun

konnte , schloß zu und lief was fie konnte zum Doktor , denn

«öglicher Weise war ja doch noch zu helfen . Doktor Potter
begleitete fie auch augenblicklich , aber i « war nichts mebr

bei der Sache zu thun . Wie er « einte , hatte fie vielleicht
ein Herzschlag getroffen . Der Doktor schickte übrigen » die

Resy augenblicklich nach Klingenbruchs hinüber , um den

Bruder der Verstorbeven nicht allein in Kenntniß zu setzen ,
sondern auch herbei urusen . Er selber blieb so lange bei

der Todt « » . Der Herr Oberstlieutenant sollte sich deshalb
nur geichwind anziehen und mitkommen — ach, ei wäre ja

gar zu schrecklich , die arme Frau da so kalt und starr auf

ihrem Beile liegen zu sehen !
BndemWorte „ an ziehen " warf derkleine Oberstlieutenant

etwa « bestürzt den Blick auf seinen unteren Menschen . Die

R- sy h . tte in der Thai Recht , aber in der Aufregung der

Schreckevsnachrlcht hatte er daran nicht gedacht . Se ine Schwester

todt , und so plötzlich , so unvorbereitet — eS war zu entsetzlich I

Aber er fühl - e auch dabei , daß Doktor Poiter sehr ver -

nünftig gehandelt habe , augenblicklich nach ihm zu schicken,

und seine Gattin , mit ihren Gedanken aber aus einer ganz

anderen Spur , folgte ihm rasch in das Schlafzimmer , um

ihn selber zur Eile anzutreiben . ,
, Daß das alte verrückte Frauenzrmwer , dl « Resy , den

Doktor auch da drüben allein gelassen hat — konnte sie
denn nicht zuschließe s Mach ' nur , daß Du hinübeikommst
— alle Papier « und Weithsachen liefen jetzt cffm da , und

der fremde M nsch ist allern im Logi « ! '

„ Aber , bestes Herz, " sagte der kleine Mann , indem er

rasch in seine Unrfrrmhosen hirninsuhr und fich dann

gälte , die etwas engen Stiefel anzubekov mtn , „ Doktor

Potier ist ein Edrenmrvn ; Du kannst doch nicht glauben ,

daß er silberne Löffel stiehlt ! "

( Fortsetzung folgt . )

sollte , könne man einen Zoll von 90 M. annehmen - Der
akkommodirte Räbiaden würde dann dem zweidrähtigen wieder -

holt aezwirnten Näbgarn gegenüber immer noch dadurch mehr

geschützt sein , daß 30 pCt . Tara für die Spulen mit vnzollt
werden muffen . — Die „jjrantf . Ztg . " weint dazu : „ Da der
Zoll für allommoditten Nät - faden nur mit geringer Mehrheit
beschllff - n ist und Herr Söder bis zur dritten Le >ung Hassent -
lich noch viele konservative Wohlthäter des Vocles bestimmen
wird , gegen den Zoll zu stimmen , so wird es ja möglich sein ,
die Position so anzunehmen , wie st - bisher bestand , nämlich
mit einem einheitlichen Zoll von 70 M. Nach den Aus -

sühruimen der Petition aus Göggingen erscheint uns ein
weilerer Schutz für akkommodirten Nähfaden erst recht nicht
nothwendig , da durch die 30 vCt . mit zu verzollende Tara ohne -
hin der Schutzzoll schon von 70 auf mehr als 90 M. für 100 tg
effektive Waa : e fich erhöht . "

An Stelle der ordentliche « Sitzung , welche in dieser
Woche des Himmelfahrtetages wegen ausfällt , findet am Mitt -

woch , den 13. Mai er . eine außerordentliche Sitzung der Stadt -

verordneten - Versammlung statt . Tagesordnung : Wahl je eines

Mitgliedes für den Ausschuß zur Begutachtung ver Vorlagen
resp . Penfionirung von besoldeten Gemeindebeamten und

Lehrern für da » Kurotonum der Friedrichs - Werderschen Ge -

werbeschule , für die Schuldevutation und für das Tum - Kura »
torium — Berichterstattung über die Vorlage , betr . die Festsetzung
von Baufluchtlinien für die Kielgan ' sch « Privatstraße und Ueber -

nähme derseiben als öffentliche Sttaße — Vorlage , betr . den Fort -
gang der Kanaliiations « und Aptirungsarbeiten im Januar -
Mörz Quarta ! 1865 — Beantworrung der Anfrage von
Mitgliedern der Versammlung , betr . die Aueführung der

Pferd « bahnlinie Stromstraße —Prinzen - Allee — Vorlage , betr .
die Wahl von 7 Vertrauensmännern zur Auswahl der
Schöffen , Hilfsschöffen und Geschworenen tür das Amtsgericht
Berlin i. — desgl . , betr . den Geschäftsbeirleb der Sparkasse
im Oktober - Dezember - Quartal 1884 — desgl . , betr . den An¬

kauf eines Grundstücks - KompüxeS an der Straße Nr . 58 ,
zwischen der Liebigstraße und der Pcoskauerstraße — desgl . ,
betr . die Verbreiterung der Tchlefischen Brücke — desgl . , betr .
die Herstellung eine » i . Wasserrohrnetzes auf dem Krankenhaus -
Grundstücke in Moabit — Beantwortung der Anfrage von
Mitgliedern der Ansammlung , betr . dre Durchlegung der

Zimm - rstraße — Vorlage , betr . eine Ersatzwahl für den Kam -
munallandtag — eine Rechnungssache — Vorlagen , betr . die
Neuwahl je eines Büigerdeputirten für die Waisenverwaltung
und für die Schuldepulation .

D o k « l e s .
dl . Von dem hohen Nutzen der Berliner Saaitäts -

wachen , deren baldige Vermehrung im Interesse der hilfebedürf -
tigen Menscheit liegen würde , lieferte wiederum der uns vor¬

liegende Bericht über die Thätigkeit der „Ersten Sanitätswache
in der Brüderstraße " einen hin - eichenden Beweis . Im Ganzen
wurden in der Zell vom 1. Januar bis 30 . April 695 Fälle
behandelt und zwar 97 innere ( wie Diphtheritis , Asthma ,
Lungenentzündung , Croup ) , 92 äußere ( wie starke Verletzungen ,
Lungen - und Nasenblutungen , Hieb - und Stichwunden ) und
6 geburtshilfliche Fälle . In der Woche selbst wurden III Fälle
sofort e, ledigt , während in 84 Fällen ein Besuch des ArzteS
im Hause der Patenten nothwendig war . Sofortige Bezahlung
wuroe in 47 Fällen mit 108,50 M- geleistet . Die Statistik ver
SanitätLwache im Monat April ergkbt folgende Zahlen : Es
wurden 41 Fälle behandelt gegen 44 im Vorjahre . Hiervon
kommen auf innere Krankheiten 27 ( 1384 : 17 ) und auf äußere
24 ( 1884 ; 27 ) Fälle . In der Wache wurden 30 Fälle
( 1884 : 29 ) und im Hause der Patienten 21 ( 1884 : 15 ) erledigt .
Zahlung wurde 13 Mal mit 29 Mark geleistet . Dem
an der Wache angestellten Heilgehilfen Theodor Hochgründler ,
Gerichtstr . 42 wohnhaft , wurde vom PoltzewräfiSium für dir
an dem in selbstmörderischer Absicht ins Waffer gesprungenen
OmnibuSkuticher Bischof gemachten WieoerbelebungSoersuche ,
welche von Erfolg waren , eine Prämie von 30 M. zuertheilt .
Vom 1. Juni ab wird die Wache Sonntags Nachmittags statt
um 6 bereits um 4 Uhr geöffnet . Alle diese oben angeführten
Zahlen sprechen dafür , wie nothwendig diese Institute für eine
Stadt wie Berlin find WaS nun die «vent Vermehrung der
Sanitätswachen betrifft , so ist diese ganz unmöglich , wenn nicht
die städtischen Behörden die Wachen mit Getvmitteln unter -
stützen , da die Sanitätswachen bis jitzt durch die Mildthätigkeit
der Bewohner erhalten werden , und man eS unseren Mitbürgern
durchaus nicht zumuthen kann , ihr « Opferwilligkeit weiter auS -
zudehnen , zumal die Unterhaltung einer Sanitätswach « ,
in der während der Nacht ein Arzt und ein Heilgehilfe
anwesend sind , ca . 5000 Mark pro Jahr kostet . Würde die
Stadt nun jeder Wache einen jährlichen Beilrag von ca . 3000
Mark bewilligen , so wäre das Bestehen einer jedrn Wach : ge -
stchert , da durch Konzerte der Rest bald aufgebracht werden
würde . BiS jetzt bekommen die Sanitätswachen von der Stadt

156 Gesucht und gesundes .
Roman von Dr . Dux .

( Forfetzung . '
„ Ich hörte, " nahm nach einer Pause Fritz wieder da »

Wort , „ daß Sie Besuch im Schlosse haben . "
, . ES ist der Freund jenes . .
Sie stockte.
„ Es ist der Freund Mr . O' Brian ' S, " ergänzte Fritz .
„ Es ist sein Freund ! " fuhr fie fort . „ Er erkundigte

fich nach ihm , vielleicht vermuthet er ihn wieder hier . . .
Wenn dieser Mann von dem Geheimniß wüßte 1"

„ Wenn er von dem Geheimniß wüßte , so würde er eS
in seiner Brust bewahren , wie ich und Sie . Er ist ein
Ebrcnmann , und würde eben so wenig zum Verräther an
der Ehre Ihres Hauses werden , wie ich es werde . "

„Ach. noch bin ich von der Angst nicht befreit , daß
dennoch eines TageS alle « kund werde , und auf meinen
unglückliche » Vater irgend ein Schatten de « Verdachts
fiele . "

„ Fürchten Sie nicht « von O' Brian , gnädiges Fräu -
lein . Ich habe ihn kennen und schätzen gelernt ; er war
ein Unglücklicher , wie Sie , und er ist mein Freund . "

„ Die beste Bürgschaft für seinen Charakter, " ver -
setzte fie.

„ Ich danke Ihnen , Komtesse. Erlauben Sie , daß ich
mich jetzt zu Ihrem Vater begebe ? "

„ Ich will Sie begleiten , Herr Doktor . "

- -

Der Graf befand sich in der That um Viele « besser .
Er saß ausgerichtet in seinem Bette ; Madame Dupro
saß vor demselben . Er hatte soeben an fie die Frage ge -
richtet , warum der Doktor fich nicht sehen lasse . Noch
ehe Madame Duprs so viel antworten konnte , als
fie wußte , trat Fritz in Begleitung der Komt' sse ein .
Der Graf war herzlich ersteut , den Arzt zu sehen . Sein
Auge war nicht mehr malt und kalb gebrochen wie Fritz
ihn zum letzten Mal g- seh n hatte , e « glänzte lebhaft , und
von der ganten sürchteiltchen Krankh it war nichts geblieben ,
als eine verhätlnißwäßig geringe Körperfchwäche .

„ Erlauben Sie , Madame Duprs , daß ich sie jetzt ab -

kein ? Unte ' . stützung , vielmehr mußten die SanitätSwacbeiil " " 2
StaÄ noch Abgaben zahlen , wie dies bei der Wache iti W' in rn L
Brüderstraße der Fall ist . . . . ." - - - -- jMU lttt ® ' M

nur in der Nacht ge
steucr zadlen . Este Peti : WU
zu crlaffen , wurde seiner Zeit ab schlag Ii ch beschstH�� ' we

Hoffentlich werden die Väter der Stadt auch noch einmal « "
deren Sinnes werden , md : m st - für diese Jnstttutioneri « � 5 " ° " ts
treten . Mengen d«

beiden Pächter der sogenannten SchtveM „„nt , La
Eisbahn tn der Pronierstraße hatten im November aW

' '. K,t ' n

Jahres bei dem Polizeipräsidium die Erlaubniß zur Err '
von Schaubuden , Karouffels , schtekfianden zc. auf
Terrain nachgesucht . Das Polizeiptäfidium ertheilte dal
stellern den Bescheid , daß im Allgemeinen gegen das C
nichts einzuwenden wäre , daß aber die gewünschte gm
Erlaubniß nicht e- theilt werden könnte , vielmehr in jevei »
zelnen Fall entschieden werden müßte , od die gedachte &
stellung zulässtg und ihr Unternehmer in Bezug auf die M
Übung deS Gewerbebetriebes gehörig legitimirt wäre .
das Polizeipräsidium in kurzer Zeit bereitwilligst fö #.
Zwanzig Gesuchen der gedachten Art die Genehmigung e #
neuerdings lehnt die Behörde es ab , eine fernere Konzesfiom�
eintreten zu laffcn , weil eine weitere Reihe von Schaustelliv�
der ganzen Anlage den Charakter einer Volksfestlmesc Reiihikan,
würde und man ein solches Jahrmarktstreiben nach den biMbotdnete hat
in dieser Hinficht gemachten Erfahrungen möglichß �Meits eine"i

�

unige Flut
abiter Geri

b. M. vor -
w>f die weg
fee ein i

>Den Dieb '
D Zuchthau

schranken will . jWarität
N. mn entsetzlicher Unglücksfall ereignete fich no-. ' ß % würde das

auf der Spandauer Bockbrauerei . Als vorgestern Jnn«t mich c
der siebenten Stunde der Maschinenmeister Böhme wf Antrage
sperrventil zum Dampikeffel öffnen wollte , flog das V - « 19% sm: •

artig gegen die Brust deffelben , daß er todt medersa
httausströmenden�Dämpfe verbrühten den Körper deÄ� mDüu
selbst die verminderte Gewalt oes proienttarttg trm. ' u I
bewegenden�NenlilS tnn Tod deS Böhme berbeigeführi � '

alz- . uninen
deS proiektilartig K� de

M m
würde Di ? telegraphisch benachrichtigten Ellern trasi " l
darauf aus Chemnitz hier ein . Böhme hinterläßt eim «' eine

N Von der Pferdebahn überfahren . Ein
Unglück ward Sonnabend in der

'
7. Abendstunde

Passanten der Schönhauser Straße zu Theil . Als ei"
Äideiterstande angehörender etwa 30 Jabre alter 31 d' " .
Omnibus ( Linie Schönhauser —Hallesches Thor ) an der 5�
und Schönhauser - Straßen Ecke verlassen wollte , um nalb '
den Siraßendamm zu überschrellen , wurde er von den W
eines ArbeitswCiiens , der den ankommenden Pferdebahn
maskirte , so unglücklich niedergeriffen , daß die Vordenids
Pferdebahnwrgens über ihn hinweggingen und ihm '

mehrfachen Rippenbrüchen schwere innere Verletzungen M
Ter Verunglückte , in dem nur noch wenig Leben %
schien , wurde mittelst einer Droschke nach seiner in der a»

straße belegenen Wohnung geschafft .
N. Verschüttet . Als gestern Vormittag 8' / « 1 #

Arbeiter Lehmann fich anschickt : das Fundament eto�J
2 Meter hohen Mauer in der Kcppcnstraße 13/14 zu ra«
stürzte dieselbe plötzlich um und begrub unter ihren 3 #
denselben . Lehmann wurde aus dem Schutt als tobt %
gezogen und ward die Leiche auf Anordnung des
Polizeirevirrs nach dem OddultionShause geschafft . %
artige bedauernSwerthe Fälle bei dem Abbruch alter G ?
periodisch wiederzukehren scheinen , so wäre es in oer wj
der Zeit , wenn die Anwendung der Mailänder - Leiter , �
von dem Major Witte eine vielfache Verbesserung tifa %
Abbrüchen zur Anwendung gelangen würde . Beregte
welche fich selbst ergänzt , schützt bekanntlich den A: b - �
jeder Lebensgefahr .

m
! setnei
darüber

I
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Gerirkts . Aeituug

Ifc ?

Ni

a « WNS « ZW RW
einer jtlquemfabiik ' irgend etwas hinzuwenden' �Jnst�x

ll

auch der Kaufmann Schönwald , der in Charlott -nburg-). ' iJ ? Mr w. ?i
damerstcaße Nr . 6, eine derartige Fabrik betreibt . 5 Leuten 2.
haberei seines Hausdieners Hermann Friedrich Wilhelm�, « i >etd . . n, „
stillschweigend einoerstanven , wenn derselbe , bevor «r K 1 %.
den . Kunden bestellten L' queure k . verpackte , seinen � j'
an den vorhandenen Lageroorrathen befriedigt «. , J Up, ich 6 f
Schneider nutzte die Gutmüthigkeii seines i

Weise aus und er üb- rsÄ�! Zhiin unverschämter
Grenzen deS Erlaubtem , indem er Liqueure und
Essenzen in bedeutenden Mengen auS der
entwendete , um dieselben unter der Hand zu verk
seinen Einnahme - Etat mit dem solchermaßen gewönne : �
zu erhöhen . In dieser Weise vermochte Schneider "■

» ÄS
« e

Zeit

Zeitraum vom Septem ! « v. I . bis zum Januar d. )
,

hindert seinem Prinsipal , dessen unbedingtes Vertrau� ...
saß . Konkurrenz zu machen , und er hätte zum Schade « i
vm dies Treiben wohl noch länger fortgesetzt , wenn � J

%
Ii

löse, " sagte die Komtesse Agathe . „ Außerdem �
im Schlosse nöthig , um für uns « » Gast und �

Doktor ein Abendessen herzurichten . " �
- - Ich ß«he, " v- rsetzie Madame Duprö , „und

Alles besorgt habe , werde ich wiederkommen . " . ,
«Ja , ja . Madame Duprö, " sagte der Graf , »z.

Sie wieder , bleiben Sie diese Nacht hier . . -
» ein rheure « Kind " fügte er hinzu , indem er ihr s �
gemagerle Hand entgegenstreckte — „ Du reibst
Deiner Sorge um mich. Du darfst nicht die Rwr

bei mir bleiben . "

- ' «Otstl

Sr « » Gi

IIDer Graf reichte Fritz seine Hand .
„ Ich bin genesen , mein lieber Doktor " , sagt '

dem, wa « ich gehört habe , durch Sie . Meine ,
mir Alle « gesagt , was Sie für mich getha » >

; % % % & %

erweise » ? "

«Ich würde » ehr al « belohnt sein , He » � A
» ortete Fritz , „ wenn ich mir da « Verdienst i
»ur Wiederkehr de « Frieden « und de « Glücks «« !

«tnen geringen Theil beigettage « zu habe». "

de
i «

üä
_ _ iUP ii tieirf , ' »e

lohnung , Hnr Graf, " versetzte Fritz . «Ich. so
wenn ich dre Ueberzeugung von hier mitnehme � d hmne
Sie und Komtesse Agathe mir ein fteundsch«' i "•

denken bewahren . " f
% j0*1 Mit)

. . .
«Unsere Freundschaft für Sie , unsere Ve» - »

/ ' S & k

� " SrW
| M

• n "5"' l®' " "' ks ' bte der Graf nach teiO «oa ' rist auch un,ere Dankbarkeit i m Vergleich � H
Herzen, die J ' ; uen ein dankbare »! vielen

L



1 nngttrcten war ? , dir den oeitrauenäfeliflen Ch - f
•; ma51' f- .

Ein N- rzfrasen verschwand im Januar d. I .
�ischäftSräuinrn und zwar zu einer Takeszeit , in der

wj gedachten Räumen Niemand sonst als Schneider Zutritt
%• . v- tte . Herr Schönwald nahm den Hausdiener
sebet, welcher selbstverständlich der „ehrlichste M> nsch auf

I i Welt " zu sein deihnierte . Nach erfolßter An «

' L Polizei wußte man , da dort die vielfachen Vor -

„Hunzen des Hausdieners bekannt waren , wo der Dieb zu
SckweMon » ? ' ei. Bevor aber gegen ihn Anklage erhoben werden

■ M, 1�" 1 ' es Schneider , fich seiner Verhaftung durch

flucht zu entziehen . WiedererAriffen und an das

w« m Gerichtsgesangniß abgeführt erschien Schneider am
Strafkammer dei Landgerichts n. , woselbst

juf die wegen Diebstahls im Rückfalle gegen ihn erhobene
itii ?* ' i? umfassendes Gestandniß der bei p. Schönwald

Diebstahle ablegte . Der Gerichtshof erkannte auf 2
ouchthaui , 5 Jahr Ehrverlust und Polizei - Ausficht .
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97 . Sitzung vom 9. Mai .

» ( Schluß . )
�meichikanzl« Fürst von Bismarck : Der Herr Ab -

kiii» lwi zunächst damit begonnen , zu betheuern , daß™
,iu . �nt Einwirkung auf Wahlen und ein Haschen nach
maritat mit diesem Antrage nicht verbunden gewesen sei .
wurde da ? ohne seine Verficherung geglaubt haben . Ichete fichvarz

äern IRortzÜ
lähme das. t

daS Ve«
riedersai
per derak"

.
bdgtfüijii « Me Sache nicht lösen kann . " Das hat der Herr Vor -

tral !«� leiiinw. - zugegeben . Er nimmt an , daß der BundeSrath
irläßt eliiee � Mi eine Art Enquete anstellen werde . Ob ihm dazu

. ioj nij.r . ohrie einen Beschluß dieses Hauses zu Gebote stehen ,
mW dtorwiiJ� vier nicht entscheiden . Ich kann dem Herrn Ab -

oere mich auch nicht , gesagt zu hadmr . daß diese Berechnung

, Mrage zu Grund « liege . Ich glaube nur , die thatsäch -

dj- de S Antrags dargestellt zu haben , vermöge deren

WA»! « Detter in einem befferen Lichte vor den Arbeitern

IwS als der Bundesrath , und habe gesagt , daß der

brau » 1�. dabei in einer Zwangslage fich befindet , auS der
! M bi ® tiiAf TÄfft ? fftr . « hnt i

W! (Srf L ' anQtu ' uuii zu nuuEcn ; cc gm auw icinaiiw »
% ftei Wahrung zur Verfügung , die Anderen eine Beruhigung
'

i(|i| � ®ohticl ) einHche praktische Wirkung eines solchen Ge -

c - Leiter , .
mg cfaM

cn

»äpschi».?

imt otJn außerdem nur das Zeugniß geben , daß er mtt der
Beredsamkeit , die ihm seine christliche Ueberzeugung

k. (v®1! oon nrii »m hw ni » fwiHftnnff des Sonntags und für

Ein .
bendstunde

Als ei»
alte äRuf die �! i . 0"vneuf' " für die Heiligung
an der öt » sin,- „�"t des Sonntags von Arbeit , für die Sonntagsruhe

um nacb
"

�!°St hat , was fich dafür sagen laßt . Aber über die

?o n den ,
die Schwierigkeiten , die der praktischen Aus -

iferdebah »� % l W" " Wünsche entgegenstehen , zu
Vorderrid « �/. �arüdir hat er uns nicht um ein Haar breit klüger
und ihm ,

a«» wir vorher waren . Er hat auch nicht versucht ,

sungen zust� 1�; Andeutung zu machen ; et hat ouch� seinerseits
Leben

könnte . Diese Schwierigkeiten , die fich dem

g 8' / , Uf: KioimLe ' den Sonntag für die Arbeit absolut und
' ' ei ' x, - Uke zu entbehren , find ja ganz genau dieselben , als

>/l4 ,u ' ' ' sSUenß rines annehmbaren und nicht allzu ermüdenden

% % %
rg deS M S hol wir , ohne die Industrie und ohne
* « agÄrÄFÄS « ? : .

? !«bt durch Schwächung der Industrie , von der

fn mi' j " schädigen , auch den ArbeilStag limitircn können in

Mft Jj*' . wie es in viel weiteren Kreisen , unter den Arbeitern

fi "8iiofti . - t — ' erwünscht wird . Wenn in England die

Wer ( „ de nicht üblich wärt , wäre , wenn es dort

bind . j �gangen wäre , wie bei uns heute , — od dann

"am- nt Regierung stark genug wäre oder ein

- Wü Um kie heute zu erzwingen , daS ist mir

ja») Die Sitte thut darin viel mehr als der Zwang ,

�>"Nin und wünsche , daß wir mit der Sitte so weit

�ächWi&Rr denn doch die Sitte bei uns darin schon sehr

»' fr ®»Vt, ß * ' st für den Landwirth biispielSweise eine sehr

7' deid, ansang , wenn in der Erntezeit bei beinahe trockenem

Mobrn , . llen am Himmel stehen , am Sonntag arbeilen und
m b,i »iu lassen; ja selbst die Arbeiter haben so viel Vasfion

väsmssm
eoor

riediM . wn. \ A\ a* Kigt . wie mächtig die Siite darin ist Ich muß
M °�,(d°be von dem englischen Sonntag , wenn ich in Eng -

* kriiif djn, immer einen peinlichen und unbehaglichen
Mei wn- e ' ilehr wahr !) ich bin froh gewesen , wenn er

fc�iik »a
* d es den Engländern auch so ging — dei manchen

SS der u®" 1 igflerä glauben , denn sie beschleunigten den

Ner in einer Weise , ohne Zeugen , die ich hier nicht

fJS "�i' nrfiren will , und waren froh , wenn der Montag

«? K ttnafi in England in der Gesellschaft gelebt hat , wird

JSaa meine . Wenn man dagegen hier deS Sonntags
a. . ' ! "d kommt , in die Umgegend von Berlin , wenn es

C in der Nähe einer Bockdierbrauerei ist ( Heiterkeit ) ,

«demJ�Ä.
und " "

. . und--

kÄ
j

Was macht . . . ! Was befindet fich .

wußte , was er fragen wollte , und kannte auch
arten , die Frage auszusprechen .

hoffe", sagte er , „ daß da « Glück , welche » Lady
aevvrstkht, ihr M» kiindb « t mi » d - rai « bt . "

bie�» Glück, da »

vorsteht , ihr die Gesundheit «iedergiebt .

ihr bevorsteht i " fragte der Graf

bsteh.. �chrer Kinder hält sie bereit « in den Arme » ' ,
Sl »ihren Sohn ; sobald meine Anwesenheit hier
{*' %, h* » 0 « Nöthen , eile ich, ihr auch die Tochter zu -

Neu J - Rur ein Wunder kann ihre Genesung bewirken ;

vSrti . ; daß da » wiederkehrende Glück dieses Wunder

> (»il ober befürchte ich, daß sie die Erlösung von

»bbkt -, "' cht durch da » Glück , sondern durch den Tod

) erzen

Jha "

5 �. �4UI
wird ihre Kind - : wieder haben ! " wiederholte

JS fo' l . " Eilen Sie . Doktor : ich bedarf Ihrer nicht

,S Uich. schaffe» Sie ihr die Tochter . Säumen

fCn mtmr Freund , und wenn sie ihren Leeden er -

Glüchz «""süßen Sie ihr den Tod durch eine Stunde

.b' tte? * * ' « Begriff , Herr Graf , um d,e Erlaubneß
.hritte abreisen zu dürfen , um dee nöthegen
«en . " thun , hie Tochter der Lady DaveS zurückzu -

»»d Ä - % «
schieben Sie

tiefer Trauer

ihr »
1 - % , - sehen «üffen , ohne diese » Glück zu er -

Doktor « hatte den Kranken so
. » 5 » be»( , „. . »0g Feig miiiliifc fflr Jn « ka�e - e . Kr suchte

wenn man auf die Dörfer hin kommt , so hat man doch seine
Freude an den geputzten und frohen Leuten und dankt Gott ,
daß wir nicht unter dem Zwanae des englischen Sonntags
leben . Ich war gerade an einem Sonntag zum ersten Mal in
meinem Leben — ich glaube , es war vor einigen vierzig
Jahren — in England an das Land getreten und war so froh ,
eine schlechte Fahrt überstanden zu haben , daß ich unwillkürlich
irgend ein Lied pfiff , nicht sehr laut ; und ein Be -
kanntet vom Schiff , der mit mir ging , sagte mir
etwas ängstlich : Bitte , Herr , pfeifen Sie nicht !
Ich sagte : „ warum sollte ich nicht ? ich bin vergnügt . " — „ Es
ist Sonntag ! " ( Heiterkeit . ) Das war in Hull und er setzte
mir mit Wohlwollen auseinander , ich liefe Gefahr , Unannehm -
lichieiten zu erleben . DaS hatte für mich die Folge , daß ich
sofort wieder an Bord ging und nach einer anderen Gegend
fuhr . Ich führe das nur an , um zu sagen , daß ich mich mit
einer solchen ZwangSfeier , so lange ich lebe , nicht befreunden
würde , auch nicht glaube , daß dies Gottes Gebot entspricht ,
und daß eS geeignet ist , den Menschen zu beffern . Ich kann
also aus den Aeußerungm des Herrn Vorredners nur so viel
entnehmen , daß er selbst doch auch einer Enquete nicht zuwider
ist ; er setzt voraus , daß die Regierung fie auf eigene Hand
machen werde . Ich erkläre , daß die Regierung auf eigene
Hand nicht das G: ld dazu hat , und werde dankbar sein , wenn
Sie es ihr bewilligen oder im Verträum auf die haushält «-
tischen Gewohnbeiten dieser Regierung ihr die Vollmacht geben
wollen , gewisse Etats zu diesem Behuf zu überschreiten . Die
Annahme der Vorlage , wie fie ist , kann ich nicht empfehlen ,
denn ich kann nicht in Auistcht stellm , daß fie ohne Weiteres
die Zustimmung der verbündetm Regierungen finden wird ,
und ich muß die Letzteren nochmals , ohne damit irgend die
Abstcht eineS Antragstellers verdächtigen zu wollen ,
gegm daS Licht verwahren , weiches dadurch , daß
die Herren zu glauben scheinen , ihr Antrag
könne ohne weiteres Gesetz werden , auf die Jntmtionen der
Regierungen den Arbeitern gegenüber geworfen wird . Ich
kann erklärm , daß die verbündeten Regierungen für die Ar >
beiter genau so viel Wohlwollen haben , wie wgend einer der
Herren Unterzeichner dieser Vorlage haben kann , daß fie aber
genölhigt find , ehe fie ihre Unterschrift von fich geben , dem
Inhalt dieser Pi » ce etwa » genauer ins Geficht zu sehen und
ihn näh r zu erforschen als die Herren , die den Antrag unter «
schrieben haben und unterstützen . ( Bravo !)

Abg. Stolle ( Soz . ) : Sie verlangen doch sonst immer Voll -
machten von uns , jetzt aber , wo wir ste ausgedehnt einräumen ,
weißt fie der Reichskanzler zurück . Er hat erklärt , daß die Ar «
beiter selbst sich gegm das Verbot der SonntaqSardeit erklären
würden ; da « zeigt unö , daß er noch heute auf dem Manchester -
standpunlt steht , den die Fabrikanten unS gegenüber vertraten ,
als wir 1868 für die Abschaffung der Kinderarbeit eintrafen .
Und trotzdem find mit unserer Forderung gute Erfolge erzielt
worden . Die Arbeiterkinder find kräftiger geworden , und jme
unliebsamen Szenen haben aufgehört , die fich früher zwischen
dm Arbeiterfamilien und den Schulvcrwaltungen abge -
spielt . Der Herr Reichskanzler hat mit seiner Er -
kiärung nur bewiesen , daß er auf Seite der Unter -
nehmet ist . Warum sollte fich der Arbeiter gegm daS
Verbot der Sonntagsarbeit erklären ? Wenn er nur für die
Arbeft der 6 Wochentage anständig bezahlt wird , wird er gern
am Sonntag paufiren . Wenn wir fortfahren wie jetzt , auch
den Sonntag zur Arbeit zu benutzen , so befördern wir nur
die Ueberprodukrion und rufen dadurch Pausen in der Arbeit

hervor , die den Verdimst des Arbeiters recht erheblich fchmä -
lern . Der Herr Reichskanzler meinte , der Ardefter . der fich am
Sonntag Vergnügen bererte , mache leicht am Montag blau .
DaS ist ein Vorwurf , den der deutsche Arbeiter nicht verdient .
AlS unsere Industrie auf der Wettausstellung in Philadelphia
ihrm Platz auf dem Weltmarkt verloren hate , hat der deutsche
Arbeiter ihr denselben wieder erobert . Wenn der Herr Reichs -

kanzler einmal mit mir in unsere Fabrikaegenden kommen und
von sehen wollte , wie bleich und abgehärmt die Gestchter der
Arbeiter find , die Tag für Tag die schlechte Fabriklust ein -
athmen müssen , so würde er gewiß auch dafür eintreten , daß
diesen Arbeitern vergönnt wird , wmigstenS am Sonntag ein¬
mal frische Lust einzuathmm . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Herr Reichskanzler sagte , er wiffe nicht , wie
der BundeSrath die Ausnahmen festsetzm solle ; es sei daS eine

ganz ungeheure Gewalt , welche dem Bundesrath durch dieses

Gesetz eingeräumt werden solle . Ich habe kein rechtes Zu -
trauen zu der Polizei , die unS besonders nicht schön entgegen -
tritt ; aber die Vollmachten sollen ja in die Hände desBundesrathS
gelegt werden , und dem glauben wir fie bis jetzt noch an -
vertrauen zu dürfen . Wenn der Herr Reichskanzler das Gesetz
trotzdem ablehnt , so geschieht daS , well er die Nation alliberalm
und die Manchester leute nicht verletzm will . Durch Enquetm
wird nichts erreicht werden . Sie find auch überflüsfig , wo die

Thatsachm so laut sprechm und Klagen aus Hunderttausenden
von Fällen Jedem in daS Ohr dringen , der hören will . Ehe
Sie mit Ihren Untersuchungen fertig find , werden die Arbeiter
an Leib und Seele vernichtet sein . Herr v. Kleist meinte , daß
die Sozialdemokratie , wenn fie zur Herrschast gelangte , wie

Körpers , die gehabte Erregung ihrer Nervm diesmal über »

windm , wie rn dm früheren Jahren .
Da « schien den Grafen «j beruhigen ; aber noch ein¬

mal richtete er an Fritz die Bitte , seine Abreise morgen

nicht aufzuschieben .
« Gehen Sie jetzt, " sagte er , „ ruhen S» e . Ich werde

Befehl geben , daß morgen in aller Früh « ein Schlitten

für Sie bereit ist. Habicht kann fie begleitm . "
Fritz entfernte sich, Agathe bei de « « rankm zurück -

lassend .

VierunddreißigteS Kapitel .
Auf seinem Zimmer angekommen , fand Fritz dasselbe

bereits zu feiner Aufnahme hergerichtet . Sin helles Feuer
brannte im Kamin , ein Tisch war gedeckt und an dem -

selbm saßen Habicht und Strahlernrn , bereit « seiner har¬
rend . Der Letztere erhob fich , trat Fritz entgegen und

schüttelte ihm herzlich die Hand . Fritz rief ihm ein

Willkommen zu und nah « dann « eben ihnen an dem

Tische Platz .
„ Mein lieber Habicht, " sagte er , „ laß uns heute

Abend noch eine gute Stärkung zu uns nehmen . Wir

werden morgen in aller Frühe auf der Landstraße fem .

„ Was ? " fragte Habicht . „ Wohin geht ' « denn nun ? "

„ Nach Sethe « da ? " versetzte Fritz . „ Ich « erde Drr

unterwegs Alle » sagen . "
„ Nach Bethesda ! " Willst Du uns jetzt schon ver -

lassen ? Hältst Du den Grafen schon so weit genesen , daß

er Deiner nicht mehr bedarf ? "
„ Wir kehren wieder hierher zurück , Alter . Beruhrge

Dich . . . Es giebt aber noch nne andere Person , dre

meiner Hilfe bedarf , und die schlimmer daran lst als der

Graf ; ihr muß ich meine Hilfe bringen . "
„ Ich weiß nicht . Habicht , wie Sie darüber erstaunen

können . " bemerkte Strahlmau lächelnd . „ Ihr Neffe ist ja

ein wahrer Wunderdoktor ! Es würde mrch gar nrcht

in Erstaunen setzen , wenn ich hörte , daß er plötzlich

,um Sultan abberufen würde oder zu sonst irgend einer

Hüten S>-Ä. liebe , Rodenburg . sich 'allzuviel Ruhm und

stüher die Revolution den Sonntag besettizen würde . Wir
baden gezeigt , so lange es uns vergönnt war , wie andere Bür «
ger unsere Meinung frei zu äußern , daß wir überall für die
Sonntagsruhe einge . reen find . Wir achten die Ueberzeugung
jedes Menschen , mag er evangelisch , katholisch oder Jude sein .
Will er am Sonntag Gottesspeise , so soll ihn Niemand daran
stören . Wir haben darum auch stets daS Anstnnen abgelehnt ,
unsere politischen GlaubenSgenoffen zum AuStrftt aus der Kirche
zu bestimmen . Die Religion muß GemüthS - und Herzenssache
bleiben , und wenn wir zur Herrschaft kämen , würden wir viel -
leicht schon den sechsten Tag zum Feiertag bestimmen . Durch
eine Annahme dieses Gesetzes wird dem soliden Geschäft so
gut wie dem Arbeiter ein Vortheil geschaffen werden , der
BundeSrath thäte also gut daran , demselben zuzustimmen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Der Herr Vorredner
hat wiederum der ganz unbestrittenen Wahrheit Ausdruck ge¬
geben , wie Herr v. Kleist , daß es im höchsten Grade wünsckenS «
werfh wäre , allen Arbeitern die Sonntagsruhe zu schaffen . ES
handelt fich aber , wie ich wiederhole , doch hier nur um den
geringen Theil der Arbeiter , die fie bisher nicht haben . Ich
erinnere daran , als wir im Unfallgesetz den durchschnittlichen
Lohnsatz berechnet haben , da ist ohne Widerspruch als im all »
gemeinen giltige Regelung anerkannt worden , daß der Lohn -
tage im Ganzen nur 300 im Jahre wären . Es ist also damals
unbestritten von der Annahme ausgegangen , daß die meisten
Arbeiter ihre Sonntagsruhe jetzt schon haben . Es handelt fich
also hier nicht etwa um alle Arbeiter , um den gesammten
Arbeiterstand , für dm der Herr Vorredner eben zu sprechm
meinte , sondern nur um dm bedauerlichen Theil desselben , der
bisher der Sonntagsruhe entbehrt . Da es eben die Minder «
zahl ist . so ist vermöge der Freizügigkeit Jedermann in der
Lage , fich diesem Drucke , der vorzugsweise schärfer wäre , wenn
er nicht durch andere Vortheile aufgewogen würde , zu ent -
ziehen . ES wäre mir lieber gewesen , wenn der Herr Vorredner
seine Meinung wenigstmS darüber klar ausgesprochen hätte —
aber er hat fich wohl gehütet , eS zu thun — , wer den Ausfall
von Vr, von 14 pCt . tragen soll : hätte er gesagt : wir , im
Namen der Ardefter sprechend , find bereit , diekeS eine Siebentel
unseres Jahreslohnes zu entbehren für den Vortheil , daß wir
dafür dm freien Sonntag haben , — gut , das wäre eine
Stimme , die von Seiten der Arbeiter in der Richtung ge «
sprachen hätte . Die Regierung würde freilich das Bedürsniß
gehabt haben , außer dem Herrn Vorredner doch auch noch
andere zu hören . Over hätte er auf der anderen Seite gesagt :
eS ist eine Forderung der natürlichen Gerechtigkeit , daß die
Unternehmer diesm Ausfall tragen , daß fie jedem Arbeiter für
die sechS Tage , die er nachher noch arbeitet , den Lohn , den er
bisher am stebentm Tage bekam , zulegen , daß fie also dei
einem Lohnsatz von 14 Silbergroschm , will ich einmal sagen ,
den Wochenlohn auf 16 Silbergroschm erhöhen, wobei fie
daraus rechnen , daß nun der am Sonntag ausgeruhte Arbeiter
die übrigen sechs Wochentage hindurch um so mehr arbeitet —
das hätte ich eine auslichtige Stellungnahme von Seiten deS
Herrn Vorredners genannt . Anstatt fich aber für eine dieser
Alteinaliven frank und frei auszusprechen , hat er fich begnügt ,
nach Art vieler anderen Herren von anderen Fraktionen , seine
Rede in der Hauptsache nicht mit sachlichen Argumenten , son «
dem mtt persönlichen Jnvellivm gegen mich und gegen daS ,
was ich gesagt habe , auszurüsten . Es ist das ja außerordent -
lich leicht ; wenn ich ein Abgeordneter in der Minorität wäre »
gänzlich ohne Verantwortung für daS , was im Lande geschieht »
und was die Regierung thut , — da wollte ich Ihnen noch
ganz anders grobe und eindringliche Reden als der Herr Vor -
rebner halten . ES ist ein alteS gutes Sprüchwort , — ich
fürchte leider ein sranzöfisches : „ um geistreich zu sein , braucht
man nur vor nichts mehr Resprtt zu haben , dann findet fich
da ? sehr leicht . " ( Oh ! links . ) Ja , dm Respekt vor dem , was
aus der Nation und ihren wirthschastlichm Einrichtungen wird ,
wenn gewisse Sachen , die im Feuer der Rede und deS Partei «
bedürfniffes gesprochen werden , inS Leben treten ; diesm Re -
spekt bat der Herr Vorredner nicht . Ich möchte also , daß der
Herr Vorredner , wenn ihm Zeit dazu bleibt und dem Hause ,
eS anzuhören , doch vielleicht noch einmal aus die Tribüne tritt ,
fich für eine dieser Allernativen entscheidet und sagt : ich for «
dere im Namen deS Arbeiters den freien Sonntag für das
Opfer von Vi seines Jahnslohns , oder ich fordere von dem
Arbettgeber , daß er diesen Ausfall überträgt . Die meisten Ar »
beiter , die nicht so sttuirt find , wie der Herr Vorredner , daß fie
an der Spitze einer Bewegung stehen , von der ste ihrerseits
mit Leichtigkeit getragen werden , — die, glaube ich, können die
70 M. jährlich nicht entbehren , und wenn der Herr Vorredner
mir daS nachweisen kann , an welchem item ihrer Ausgaben da »
möglich sein wird , so würde ich ihm sehr dankbar dafür sein .
DaS würde mir den Beweis liesern . daß der Arbetter trotz
aller Klagen , die wir von verschiedenen Seiten über Vertheue -
rung deS BroteS und deS Getreides , und über die Unmöglich -
kell , zu leben und Steuern zu zahlm , doch noch 70 Mark

ter Kops übrig haben . Ich glaube eS nicht . Der Herr
Vorredner aber — muß ich annehmen — glaubt es .

sonst würde er nicht so sprechm . Der Herr Vorredner hat

ein allzugroße » Renomme zu verschaffen , sonst giebt es am
Ende kein Plätzchen aus der Erde mehr , wo Sie für gute
Freunde einen Augenblick übrig haben . Man wird an
hundert Orten zugleich nach Ihnen verlangen , und ein Fall
wird immer dringender sein als der andere . "

„ Wenn ich immer so glückliche Erfolge habe , wie dm ,
welchen ich jetzt in Ausficht habe, " versetzte Fritz , „so will
ich die Unbequemlichkeitm meine » Berufs gern ertragen ,
wenn ich auch nicht gern darauf verzichte , mit guten Freun -
dm «ine Stunde zu plaudern . . . Es freut mich , lieber
Strahlmau , Sie einmal wiederzusehen und mit Jhnm üb «
die Heimath zu plaudern . "

„Fast möchte ich «ich auch bei Jhnm in die Kur
geben , lieber Doktor , denn auch ich bin krank . "

„ Sie find krank ? Was fehlt Jhnm denn ?
„ Sre « erden es ja schon gehört haben , ich suche

memen Freund , den weiland Barovet O' Brian — und
wie suche ich ihn ! Lassen Sie mich schweigen von dm
Etrapazm , dre mich diese Nachforschunzen gekostet
habm . "

„ Sie « issm also nicht , daß er hier in der Nähe
warf "

„Natürlich weiß ich da « ! Ich erfuhr es von de «
Wirth in Blackfield , bei dem ich eine Stunde nach seiner
Abreise eintraf . Ich muß ihn aber unter allm Umständen
wieder haben , und da ich dachte , ihn hier in der Nähe zu
finden , so machte ich mich auf , ihn zu suchm . Sie wer -
den wohl , da Sie bereit « da « dritte Jahr hier sind , so
eine kleine Vorstellung von dem haben , was es sagen will ,
zur Winterzeit in diesen vertmfelten Wäldern , Schluchten
und Felsen Jemanden zu suchm , und noch dazu Jemand ,
der sich absichtlich verbirgt . Ich und mein Wirth , der
brave Unterförster im Walde von M' Donuil , wir find
mehr als einmal in Gefahr gewesen , im Schnee stecken zu
bleiben , oder den HalS zu brechen , und Alle » ohne Erfolg
ohne j - glichen Erfolg . Seine Spure » haben wir mehr
als einmal gehabt , aber seinen Kreuz - und Ouerpfadm
zu folgen , ist un » doch nicht möglich gewesen . "

(Fortsetzung folgt . )



mir gegenüber in der Uebcrtreibung gesprochen , die mit dem

Bedürfnis v - rbunden ist , zunächst meine Person in der Achtung

der Arbeiter herunterzusetzm . Er wünscht , daß die Arbeiter

ihm folgen und nicht dem Reichskanzler . Da finde ich das

ganz natürlich , daß er mich , wie er kann , herunterreißt und

sagt : man hat unS das versprochen ; jetzt war der Moment ge «
kommen , wo der Reichskanzler alle seine Versprechungen er -

füllen könnte , man hat ihm diese EonntaaSvorlage supoeditirt ,

wenn die unterschrieben worden wäre im BundeSrath , so hätte

er alle seine Versprechungen erfüllt , — aber nun hat er recht

gezeigt , daß er doch eigentlich bei den Manchesterleuten und

mehr auf Sellen der Arbeitgeber als der Arbeller steht , und

daß Alles , was er früher für den Arbeller bei anderen Ge «

legenheiten gesagt hat — der Herr Vorredner sagte eS nicht

gnadezu , aber meinte es doch im Grunde — , eine Heuchelet
gewesen ist , die ihren polllllchen Zweck wohl haben kann . So

ringefähr kam es heraus . Nun , ich verlange gar nicht , daß

der Herr Vorredner gerecht gegen mich ist . ich will nur An -

deren und will dem Lande sagen , daß er mir damll bitteres

Unrecht thut . Ich stehe weder auf Süten der Arbellgeber noch

der Arbeiter , ich stehe auf Seiten der Nation und ihres wirth -

fchastlichen Gedeihens und thue , waS ich nach bestem Ermeffen

ohne Popularitätssucht nach der einm oder anderen Seite

hin glaubt verantworten und mll der Unterschrist

meines NamenS decken zu können . ( Braoo ! rechts . ) Der Herr
Vorredner hat mehreremalS gesagt , ich spiele den Ardeitersteund ,

ja , meine Herren , wer hier mehr spielt . daS beißt , eine Rolle ,

auf welcher Seite daS theatralische , daS zirzenstsche Element ist ,

und auf welcher Eelle das mehr sachliche , — daS überlasse ich

Jedermann zu unterscheiden . ( Sehr rjchlig ! rechts . ) Ich be »

strelle , daß eS wahr ist , wa » der Herr Vorredner sagte , daß
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mit der Annahme dieses Entwurfs alle Wünsche d« S Arbeiters

zufriedengestellt , daß� die Ardellerklagen so zu stlgen müjDem
freien Sonntag abgefunden werden würden . Der Herr Vor -

redner lehnt die Enquete ab ; er fürchtet , daß die Arbeiter dabei

gestagt werden . Dm Herren ist eS ja immer unangenehm ,

wmn die Arbeiter ohne ihre Führer und Vormünder ver -

nommen werden , aber darauf gerade wollen wir hinaus ; der

Herr Vorredner stößt die Regierung gewiffermaffm von hintm

hinein auf diese Vorlage : ,,Nun drauf , nur rasch unter -

schrieben ! " DaS macht ste mir doppelt verdächtig ; ich habe

von der Seite noch nie eine Unterstützung meiner ehrlichsten

Bestrebungm für die Ardeiter bisher gehabt ; daß fie alle

unehrlich gewesen find , wird der Herr Vorredner vielleicht be -

baupten wollen , aber Andere nicht glauben machen könnm .

Neulich haben Sie für die Börsmsteuer , glaube ich, gestimmt

( Zuruf : Nein ! ) oder nicht — nun . daS hat auch mit den

Arbellem weiter nichts zu thun . Wenn der Herr Vorredner

mit solcher Leidmschafilichkell und mll solcher Neigung , mich

vor dem Land « schwarz darzustellen , auftritt , so bin ich als

Diplomat gewohnt , nach der Abstcht zu suchen . Ich denke mir

also , der Herr Vorredner erwartet , wenn wir den Arbeiter , den

unbeeinflußten Arbeiter nicht hörm , könnten wir vielleicht

etwaS thun , waS ihn nachher unzufrieden macht oder waS

überhaupt Schaden in die Industrie bringt und in Folge

dessm Unzustiedenheit . Wo Unzufriedenhell ist , da blüht die

Agitation : und vielleicht ist der Herr Vorredner gerade deshalb
mll der Schärfe in dieser Sache , die ich , glaube ich, bisher nur

sehr sachlich behandelt habe , aufgetreten . Ich halle die Herren

Agitatoren der sozialdemokratischm Partei für Leute , zu denm

man fich der That versehm kann : ste wissen mll derselbm

Feinheit , mit der der Diplomat seine Berechnung macht , immer

den Punkt ausfindig zu machm : wie kann Unzustiedenheit ge -

säet werden . Unzustiedenbeit brauchm fie , um zu prosperllen ,

und wo fie keine finden , könnm fie den Hebel ihrer Agitation
nicht einsttzen . Ich komme also unwillkührlich zu der Ver -

muthung , daß ste von der Vollziehung dieses Gesetze », von

seiner überellten , sofortigen Einführung , doch noch mehr Drachen -

saat erwarten , alS ich bisher daringewineit habe . Ich traue Ihren

Rathschlägen nicht . ( Zuruf linkS : Wir auch nicht !) — DaS ist wahr -_ _ _ tztlliv * - CUU- www# «»»U«**/ »I* fr*-****'
fcheiAich gegenseitig ; Sie den meinen auch nicht - daS bestreite ich

auch gar nicht . Ich Hille auch die anderen
' '
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die Zahl der Arbeller , die von dieser Wohlthat berührt wer -

dm , doch im Ganzm eine geringe ist ; die Arbeiter , die sechs
Arbellstage in der Woche überhaupt nur haben , find bisher

die Mehrzahl . Ehe wir die Minderzahl , die bisher alle steben

Tage gearbeitet bat , ohne ihren Willen dazuwerfm und ihr

V, ihres Lohnes kürzen , habe ich daS Bedürfniß , diese Arbeiter

vorher selbst in möglichst unabhängiger und unbeeinflußter

Werse zu hören , wie fie darüber denken , mag daS nun in Form

einer votirtm Enquete sein oder , wie Herr v. Kleist annahm ,

so . daß wir im BundeSrath jetzt unS einmal in die Sommer -

frische begeben und dann vielleicht späterhin einmal herum «

hören ; so ungefähr dachte er fich ; dabei erfährt man aber

nicht gmug ; man wird immer , glaube ich , um unS zu infor »

mirm , Geld brauchm , und ich befürworte deshalb , daß die

Herrm , wmn ihnen daran liegt , die Sache ernstlich zu fördern

und nicht bloS eine captaüo hinzustellen , eine Resolution fassm ,

in der fie die verdündetm Regierungm dazu ermuthigm , Geld

für eine solche Enquete auszugeben , um diese , wie ich glaube ,
nicht spruchreife Frage im nächsten Winter bei der nächsten

ParlamentSfitzung einer weiterm Beschlußnahmt zu unterbreitm .

( Bravo ! )
Abg . W i n d t h o r st : Auch wir stehen auf dem Boden

und werden allein von der Abstcht geleitet , dem Wohle der

Station zu Hilfe zu kommen ; wir verfolgen keine Wahlpolllik ,

Sndern
» ollen auch auf dem Gebiete der Fürsorge für die

rbeller erreichm , waS erreicht werdm kann . Im vorigm

Jahre ist mit unserer Hilf « daS vom Reichskanzler vorgelegte
Krankm - und Unfallgesetz zu Stande gekommen ; aber diese

Gesetze allein werdm vi « Zufriedenhell der Arbeiter nicht her »

beiführm , «S bedarf durchaus noch einer umfassenden Arbeiter «

schutzgesetzgebung , um eine feste Ordnung der Verhältnisse zwi -

schen Arbeitgeber und Arteilnedmer zu erlangen . Von diesem

Postulat ist , so lange ich im Reichstage bin , schon die Rede

aewesm . Herr v. Kleist hat ja vorhin erst angeführt , daß ein

Antrag fast gleichlautmd mit dem Kommisstonsvorschlage schon
vor ein paar Jahrm au » dm Reihen der Konservatiom einge¬

bracht war . WaS die Kommission vorschlägt , ist also durch «

aus nicht neu , sondern mthält die Summ « dessen , waS

wir nach reiflichster Erwägung und in der Erkmntniß ,

daß auf diesem Gebiet mdlich einmal etwas geschehen muß ,

für im Augenblick durchführbar halten . Ohne positive

Leistungm auf diesem Gebiet werden wir niemals die

Arbeller zu befriedigen und niemals die Einwirkung der

Sozialdemokratie zu paralyfirm im Stande sein . Der

Antrag der Eozialdemokratm , dm ich gewiß nicht

ganz unterschreibm möchte , mthält ein « Reihe von Vmschlägm ,
die wir ernstlich in Erwägung nehmm müssm . Der Reichs «

kanzler hat dagegen lediglich vom rein materialistischen Stand -

punkt auS argumentirt . ( Sehr richtig ! im Zentrum ) . Da »

höhere , ethische, christliche der ganzen Flage hat er außer Acht

gelassen . E » ist ein Gebot GolleS und deS Christenthums ,

daß der Sonntag gehelligt werden soll und muh. Nichts in

der Welt berechtigt dm Einzelnm oder die Regierung , dieses

Gebot außer Acht zu lassen . Da « Gebot muß befolgt werden ,

und die Folgin haben wir nicht zu untersuchen ; die Folgen

überlassm wir getrost der Leitung dessen , der daS Gebot ge¬

geben hat. Die Rede des Reichskanzlers kulminirte in den

Fragm : werden die Arbellgeber dm fiebentm Tag entbehren

können ? Werden die Arbeller dm Lohn für den fiebmtm

Tag entbehren können ? DaS müsse untersucht und dazu

wüßten die Arbeitgeber gehöit werdm . Für mich bidarf «S

dieser Enquete nicht . Ich habe genug Gelegenheit gehabt , zu

sehm , waS die Arbeiterdevöllerung verlangt ; einstimmig wollen

fie am Sonntag Ruhe haben . Die Anschauungen des Reichs »

kanzlerS verttagen fich nicht mit der Idee des christlichm

Staates , wohl aber mit der Berechnung dessen , was Jeder

einzunehmm hat . Wir find ihm gewiß dafür dank -

bar , wenn er recht genau und scharf zusteht , daß das

Nationalvermögen und daS Vermögen des Einzelnen fich ver -

mehrt , aber nicht darf das geschehen auf Kosten der pöttlichen
Gebote . Die Auffassung des Kanzlers über die Giüude der

Wohlhabenheit Englands theile ich nicht , ich halte es mll

Mocaulap , der da sagt , weil man in England die Gebote
Golt <s auch auf diesem Gebiete befolgt hat , hat der Segen
GolleS auf England geruht . Befolgen auch wir die », dann
wird auch uns der Segen Gottes nicht fehlen . ( Lebhafter Bei -

fall recht » und im Zmtmm . )
Abg . Rödiger : Der Reichskanzler hat nichts NeueS ,

sondern nur Argumente vorgebracht , die schon hundertmal
widerlegt worden find . Wenn der Herr Reichskanzler verlangt
hat , wir sollten Vorschläge darüber machen , wie daS Gesetz auS -

geführt werdm könne , so steht doch nationalölonomisch durchaus
fest und die Erfahrung anderer Länder hat längst gezeigt , daß
durch die Sonntagsruhe die Arbeller leistungsfähiger werden ,
die Unternehmer nicht ? einbüßen und die Löhne mindestens
nicht finken . Besonders ungerechtfertigt war die Beschuldigung
gegen die Arbeller , daß fie blauen Montag machen . DaS
kommt doch nur in seltenen Fällen vor . Die Polizei «
vorschriftm , die über die Sonntagsruhe bestehen , werden von
den Untenchmem umgangm , die Arbeiter genöthigt , Sonn -

tags zu arbeiten , und nachher oft noch in Polizeistrafe
dafür gmommen Deshalb ist eine gesetzliche Einschränkung
der Sonntagsarbell durchaus nothwmdig . Der Bundesraih ist
sehr wohl im Stande , den Entwurf , wie die Kommisston ihn
vorschlägt , praktisch ausführen und in den einzelnm Fällen die

nöthigm Dispmse zu ertheilen . Frellich » mit der Lösung der

Arbeiterfrage will der BundeSrath nicht viel zu thun habm .
Die kleinen Handwerksmeister , die durch die SonntagSarbeit
der Großbetriebe am meisten geschädigt werdm , find an der

Annahme deS Entwurfs besonders interesfirt .
Reichskanzler Fürst von Bismarck : Ich glaubt , die

hohe Versammlung wird fich auS den Ausführungen der beiden
Redner der sozialdemokratischen Partei schon habm überzeugen
können , daß die Wirkung der Vorlage , der Art und deS In -
Halts ihrer Anregung , daß nämlich der BundeSrath als der
Schuldige dasteht , wenn der Ardeiter nicht glücklich wird , falls
nicht erstrebt , so doch faktisch schon erreicht ist . Sie sehen , daß
diese Herrm , die fich besonders die Vertreter der Arbeiter

nennm , erfreut find über den Anlaß und die Möglichkeit ,
über dm Vorwand , der ihnm gegeben ist , auf dm Bundes -

rath mit Fingern zu zeigen : die niger est , daS ist der¬

jenige , der unS schädigt — Sie sehen , daß hiervon jetzt schon
der reichlichste Gebrauch gemacht ist . Ich will nicht behaupten ,
daß diese Wirkung erfirebt wäre , ich Halle fie von vielen
der Unterzeichner wenigsten » nicht für vorauSgesehm ;
aber daß fie schon eingetreten ist , wervm Sie mir nach dm
beiden Reden , die wir von sozialdemokratischer Seite hier ge «
hört haben , nicht bestreiten , und daß fie von diesen Herren
Rednern und ihren Kollegen in der Agllation in dem Sinne
nun breiter auSgmutzt werden wird , gestützt auf die konser -
vativen Unterzeichner diese » Antrages , in dm Volksversamm -
lungm , um die verbündetm Regierungm alS die bete volle
in der ganzm Einrichtung darzustellm , daS läßt fich doch wohl
voraussehen . Der Herr Vorredner ist insofem meinm Wünschen
schon mehr entaegengekommm , alS sein FraktionSgenoffe , der

vor ihm gefprochm bat , alS er doch schon eine Andeutung dar «
über gemacht hat , wie er fich diese » Tragm deS Ausfalles , der

nothwmdig eintreten mutz , denkt . Er tritt der Frage schon
näher , indem er sagt , eine kleine Schädigung werden fich aller -

dingS die Unternehmet gefallen lassen müssen . Wenn er sagt -
„ eine kleine " , so nehme ich an , daß er doch nicht die Vr des

ganzen Bruttoumsatzes de » Geschäfts meint . Dann muß er
also vorauSsetzm , daß von der Schädigung , die im Ganzen
eine große sein wird , doch noch ein erheblicher Theil für den
Arbeiter übrig bleiben wird . Nun fehlt un « aber der Bewei »,
daß der Arbeiter bereit ist , diese Schädigung zu tragen . Er

hat von der häuslichen Arbeit gesprochen . Auf dem Erbiete
hat ja jeder von den Herren wohl Erfahrungen gemacht . Ich
habe bisher nicht gefunden , daß der SonntagSgendarm , wenn
ich ihn so nennen darf , der einm bei der häuslichen Ardell

abfaßt , eine willkommene Erscheinung wäre , vaß der dm
Uebertreter vor fich selbst und vor seiner eigenen Neigung , fich
mehr anzustrengen , alS die Obrigkeit will , zu seiner Genug «
thuung schützt ; unter Umstänvm wird ein Beobachtungsposten
ausgestellt , wenigsten » bei länvlichm Handwerkern , um zusehen ,
ob nicht etwa ein Gmdnrm kommt , und AlleS ist darüber
einig , fich dem SonntagSgendarm nach Möglichkeit zu entziehm .
Solchen Erscheinungen gegenüber darf man es doch wohl den
verbündeten Regierungm nicht Übel nehmen , wmn fie fich über
die Stimmung , mll welcher die Arbeiter dieser Sacke selbst
gegenüberstehen , doch noch etwaS näher , al « von dm Führem
der Agllation zu entnehmen ist , zu unterrichten wünschen . Der
Herr Vorredner hat gemeint , man würde die ganze Sozial «
demolratie beselligm , wenn man vernünstige Ansprüche der
Arbeiter defttedigte . Zum Erforderniß der Vernünstigkeit des
Anspruches rechne ich vor allm Dingen da », daß er aufgestellt
wlld von demjenigm , von dem behauptet wird , er hätte ihn .
Daß bei dem Arbeller der Anspruch auf einm Zwang zum
Ztichtardeiten wirklich vorhanden sei für den Sonntag , darüber
haben wir die Neigung , einige Ermlltelungm anzustillen , und
da » werde « Sie uns nicht verargen . Der Herr Vorredner ist

{lleich
wie sein FraktionSgenoffe auf die Andeutung zurückge -

ommm , die ich über den blaum Montag machte . Beide Herren
habm mein « Bezugnahme sofort nheWich erweitert , wie S ja
für ihrm Gebrauch nützlich ist . Die unparteiischen Henm
wttdm fich erinnern , daß ich sagte : „ eS giedt Leute , eS kommt
vor unter Umständm " . Der erste der Vorredner nahm schon
an , ich hätte dm deutschen Arbeller im Allgemeinen , nationalster
angeklagt , daß er überhaupt den Montag blau zn machm pflege .
Der zweite Redner nimmt daS als eine ganz fichere Beschul -
digung an , die ich allgemein ausgesprochen habe . Er ist ehr«
lich genug , hinzuzufügen , daß eS seiner Erfahrung nach einige
Arbeiter gäbe , die blau am Montag machm . Nun ,# # W 9 * k r i SKrn «# . e • .■ . WWW » . . . . mehr haöe
ich auch nickt gesagt . ES wäre ja eine ganz absurde und un «
berechtigte Behauptung , wmn ich den Arbeiterftand im All -
gemeinm dessen anklagen wollte . Ich habe nur gesagt , eS
würde nicht bei allen zutteffm , daß fie ausgeruht vom Sonnlag
in die Woche kämm , wie eS ja bisher bei der großen Mehrzahl
derjmigm , die dm Sonntag freihaben , doch nicht immer der
Fall ist . DaS find aber die Ausnahmen , die ich wohl conver -
s &ndo genannt habe , auf die ich aber lein Gewicht lege. So «
bald die Herrm fich auch überzeugt haben , daß die Arbeiter
da « wirklich wollm und mir dankbar sein würdm , wenn ihnen
bei Strafe geboten wird , am Sonntag fich der Arbeit zu ent «
halten , dann will ich auch gerne bei dem Bundasrath das be -
fürworten ; aber diese Sicherheit muß ich erst haben ; bisher
glaube ich nicht daran , wie überhaupt an die Zweckmäßigkeit
und das Willkommenstin irgmd eineS SonntagSzwangeS und
llgend eineS Zwange » zur Ruhe , der außerhalb der Sitte liegt
und etwa von der Polizei erzwungen werden muß .

Abg. Li eh er : De » Reichskanzlers Ausführungen halten
fich diesmal deS Beifall » der Deutschfteifinnigen und National «
liberalen zu erfteum . Kürzlich hat der Reichskanzler gesagt ,
solcher Beifall pflege ihn dedmklich zu machm ; und ich hoffe ,
da » wird auch jetzt der Fall sein und der Reichskanzler noch
von seinem heutigen Standpunkt zurückkommen . Die hoch -
idealen GestchtSpunkte des Abg. v. Kleist find nicht zu mt -
krästm ; der Kanzler möge doch klar darüber sein : ohne Reli -
gion giebt eS keine Zivilrsation , keine Poefie ; ohne Religion
auch leine wahrhaft große Politik ! Die Urheber dieses An -
träges würdm dm Kanzler gern alS wahren ben prince ver¬
ehren , wmn er fich mit dem Antrage einvnstanden erklärte .
Dai muß ihm um so leichter werden , als eS fich nicht mehr
um einen ZentrumSoorschlag handelt , sondern um einm solchen

der Majoritätsparteirn dieses Hauses , wesentlich derselbe

tcien , die jetzt dem Reichskanzler crbeblich neue EmiM

für daS Reich zu bewilligen im Begriff find . Die in W

von der Fabrikgesetzgebung befürchteten Nrchtheile find w

wegs eingetreten ; vielmehr wird diese Gesetzgebung je?!

Grundlage ver sozialm Reform und als außermdenilich o

tbälig empfunden ; ebenso ist es in der Schweiz ; m>?

Oesterreich hat man jene beiden Staaten jetzt nachgn
Aus den Berichten der Schweizer Fadrikinspekioren geht
hervor , wie außerordentlich freundlich die Arbeite�welt
Fabrikgesetzgebung gegenübersteht ; in allen Nöthen
Stickeret - Jndustrie in der Ostschweiz ist aus Arbeiten !
nie ein Wort deS Tadels über Sonntagsruhe oder Mos »
ardeitseeit gefallen ; im Gegentheil hat man allgemem <

möglichste Erweiterung dieser Institute gewünscht . In *

lano find die Löhne in Folge der Herabsetzung der Arbn »!

zum Theil um 160 pCt . gestiegen . Warum dürfen denn tn

Wechsel am Sonntag peäsentirt , keine Zustellungen W
keine gerichtlichen Termine abgehalten wervm ? Warum « '
daS Ende jeder gt ' etzlichm Frist durch den Sonntag um �
Tag verschoben ? Können fich nicht die Personm , du ?
durch solche Bestimmungen schützm will , viel besser setdß. «
Sonntagsruhe bewahren als die Arbeiter , die wir Hirt W
möchten ? Unser Antrag ist keineSweg » nur ein bloßer RstP
der Rahmen für diese Gesetzgebung ist vielmehr schon tr

bestehenden Gewerbeordnung enthalten . Eine Enquete �
man früher veranstalten können ; jetzt bedarf eS einer M ?

nicht mehr , denn die Erfahrungen anderer Länder hob?.

3

wiesen , daß daS Experiment zum Heil und nicht zum �
ausschlagen wlld . In Bezug auf die SonntagShetltütflJ
England uns allerdings weit überlegen . Dort bekam»?,%

Ar. ic
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„ » m T
Pottkam
dnd Kommt

Arbeiter sogar schon den Sonnabend Rachmittag ar�z
Im Düsseldorfer Regierungsbezirk ist die Sonntag » » �
Erfolg durchgeführt ; dasselbe ist auch für das ganz «

' I
möglich . ( Beifall im Zentrum . ) _ _

J
Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Drr « PTCZtzl

Regierung in Düsseldorf , dm der Herr Vorredner. »�beweist , glaube ich, unwiderleglich , daß die .
rezierung den Tendenzen , die der Antrag verfolgt , niö »" ' .
lich gegenübersteht — sonst märe die Stellung der DW ' .
Regierung dazu ja nicht mögllch , daß also alle die
gungen und Insinuationen , die ich aus anderen R«5f %
heraushören können , unbegründet find . Auf der andrtrt�
beweist er aber auch , daß das destehende , geWcS *
Material ausreicht , um erhebliche Fortschritte nach der
zu machen , ja um fast den besten Theil dessen , was die •Mt!
stellet anstreben , zu decken , ohne daß man genölhig>?itz
gesetzlichem Zwang « in der Allgemeinheit zu greifen , sV
hier vorgeschlagen ist . Unter den Vorwürfen , die vn .
Vorredner mir gemacht hat , ist mir der schmerzlichste
wesen , daß ich in Wiederholungen verfalle . Er
vorgelesen , daß ich im Jaguar ganz dasselbe gesagt
jetzt . Nun , wenn der Herr Vorredner mal 70 Iah »
wird , wird ihm daS vielleicht auch pasfiren ; alte Lei *
fallen bekanntlich

' " ~

. . . . . . .

.

mais zu erj
berufen aus »>- >» « umvint »»> v "
und wo anders liegen die Sachen einmal anders . Pji
auch die Ausführung voll eine andere . Est moäu » 1

il y a des arrangernents ayec le ciel , wie die
wissen , also ganz gewiß mit der Polizei . Bei uns , �31
etwaS Gesetz wird , wird es mit bureaukratischer
und Gewissenhaftigkeit ausgeführt . Ob das in drt ®

*)
oder anderSwo mit der gleichen Schärfe und Genauip«�.
eS bei unS der Fall sein würde , geschieht , darüber laW
Nachrichten mich sehr im Zweifel . Es ist ja möglich , �
Berichterstattungen nicht ganz unparteiisch find , man Jy
aber gesagt , daß die Durchführung dieses Gesetzes
Ländern nur möglich sei , weil eS ebm nicht beovackto�z
und weil die Ausnahme anfängt , die Regel zn , ü
so wird es wohl auch mit der ofisch >*£V
wegung sein - Es ist ja möglich , daß
richten dm über falsch sind , aber ste liegm «J? ,
vor . Der Herr Vonedner hat ferner wie
der vor ihm sprach , einm lleinm Stein zur Auskli�s
zum pofitiven Aufbau beigetragen mit der Voraus ! �
er aussprach , drß der Arbeiter dm Ausfall tragm
behauptete aber , vaß der Arbeiter dafür durch die
schädigt werden wird . Der Herr aber , der vortzw�ß
Tribüne sprach , sagte, daß die Arbeitgeber allerding »
Schädigung dabei erleiden würden . Der HnrVorrevJ ' V
anzunehmen , daß der Arbeiter den Ausfall tragen wenV
Hauptsache , daß er ihn aber doch auch werde adwälz « « /
nach der einen oder nach der andnen Seite hin . Nj *«
berührt er gerade die Hauplschwierigkell , die mir
steht , um einfach der Sache beizutreten . Wmn «KjTfl
wüßte , daß der Ardeiter den Aussall tragen will - - Zf
das schon mal gesagt , e» Hilst mir aber nicht , auch

,ei noch viermal sage , man wird doch vorziehm , «*. v
hören — wmn also der Arbeller sagt , er wolle " " w
fall tragen , dann ist «S gut , dann bin ich zuftieden - $
von fit injuria ! ES ist nur idi « Fragt , wie lang «' * 4
durch eine Regieruagsinstrultion da « in « Lede *j »

wird , die kann man ändern , ein Gesetz nicht ,
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man ohne ein neues Ersetz nicht wieder ändern , und � .
nicht , daß wir im Deutschm Reiche in die tra » �. . . MT«, ' /WQ M/S* SU» «C/vU» | U» vll »II V»«- » Wlji
kommen , die Gesetze nicht in vollem Maße ausführen ) , ,
weil die Schädigung der Ausführung größer ist

KMMMs
Dank wissen , da » macht ihn nicht satt .
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hat unS ferner — und ich weiß nicht , ob mir
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vorgeworsen ; er sagt : warum
nicht schon länafi gemalht ?
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Knrlnmeutsberirltte .
Deutscher Reichstag .

98 . Sitzung vom 11. Mai , 11 Uhr .

* Am Tische deS BundesratheS v- Bötticher . von
Puttlamer , LuciuS , v Burchard , v. Schelling
»nd Kommiffarien , später Fürst Bismarck -

Eingegangen find der Freundschafts - und Handelsvertrag
Mi der südafrikanischen Republik , die Konvention mit Biima ,

Vertrag mit Belgien über die Bestrafung der auf den

deideistitigen Gebieten verübten Forste Feld - , Fischerei - und
sakdstkvel und ein G�s- tz ' ntwurf , betr . die Unzuläsfigkeit der

Plansung von Eisenbahn - Betriebsmitteln .

, Auf der Tagciordnung steht die dritte Lesung derZoll -
' arifnovelte .

_ Zu Pofition 2 „ Baumwolle und Baumwollcn -

�aaren " war in zweiter Lesung ( 110 gegen 106 Stirn -

M die Erhöbung deS bisherigen Zollsatz - S für akkom 0 -
riitn Nähfaden von 70 auf 120 M. beschlossen wor -

� Hrute beantragen Löwe und Genossen die Beidehaltung
N bisherigen Zollsatzes . Dasselbe beantragen F r e g e und

„Zossen , außerdem folgende Resolutwn : den Reichskanzler zu
5. Men. über die Lohnverhältnisse der Arbeiterinnen in der
M' chefabritation und der KonfektionSdranche , sowie über den
verkauf oder die Lieferung von ArbeitSmatrrial ( Nähfadm rc )

Mb der Arbeitgeber an die Arbesterinnen und über die
y*b: der dabei derechneten Preise Ermittelungen zu veran -
Mn und dem Reichsiage über daS Ergedniß in der nächsten

' mgn Mittheilung zu machen .

... . Außerdem beantragt Grad : „ den Reichskanzler zu er «

Äl - die Frage einer anderweitiaen Normirung der Zölle

,2 Vaumwollenwaarm , um die Sätze mit Bcrückstchiigung
(P1 Fein hell und Werth nach Gewicht der Gewebe pro 100

Quadratmeter abzustufen , einer Prüfung ,u unterwerfen und

N Ergebniß derselbm dem ReichS ' ag in der nächsten Sesfion
* Urtspiechenden Abänderungsvorschläge zu machen . "

Für baumwollene Spitzen hatte daS HauS in der
ien Lesung gleichfalls eine Zollerhöhung . und zwar von

_ auf 850 M. beschlossen ; Witte beantragt , den Zollsatz
un 250 M. unverändert zu lassen .

. Abg. begründet seinen Antrag , wie er eS bereits

. . /er zweiW » Lesung gethan hat und deruft fich , wie damals ,
b? T Behandlung der feineren und gröberen Gewebe im

�Wchen Zolltarif.
� EtaatSsekcetär v. B u r ch a r d : E « ist anzuerkennen , daß
jn letzige Scheidung zu Unzuträglichkeiten geführt hat , und

d>. » u im Interesse unserer heimischen Industrie , wenn man

b , Zollsatz: nach dem Gewicht der Gewebe abstufen wollte .
% «oben in dieser Richtung vorläufige Ermittelungm statt -

Mven , aber man ist davon zurückgeko armen , schon jetzt Vor -

Ä�lle zu machen , weil man von der Auffassung ausgeht , daß

(Lzjo weitgreifende Amderung deS Tarifs stch vorläufig nicht
waVM i�bie Indessen wird diese Frage einer eingehenden Prü -
• ' jtff ? ha�" ?�rwolsen werden , und die verbüadetm Regierungen

mW Ja Bedenken dagegen , daß da » HauS diese Resolution

1 eia�S Meyer (Halle ) . Wenn die R ' gierungen schon au »

Ü° Ä N «

jZ . « Ä JÄ - WÄtfi . «

schieb». Lohren würde fich in den Abfall von dem Be .

ÖÄ ' Ä Ä ' Ä Ä .
V. l ' . dat die Reichspartei e« ihren Mitglied , rn fteigestellt . nach

� SU stimmen . . . .
B- I�ibg. Loewe : Ich hätte geglaubt , eS wäre loyaler ge -

tolZ' ttt,n " die Konservativen den Antrag derjenigen ange -

dlz hätten , die von vornherein den Zoll auf Äahfaden
n# * Ungerechtigkeit bezeichneten . Jetzt baden Sie selbst

bw " o eine genauere Enquete in dieser Beziehung beantragt ,

�. . Aarakterifirt deutlich die Sachkenntniß , mst der die

Wa «iat verfahren ist . Durch die Zurückziehung d«S Antrages
° iso recht deutlich , daß die hier b. schlossenen Zölle

o" * nicht immer mo ivirt gewesen find .
k �wmissaciuS G h. Rath 6 ( braut : Die El wägungen
�Mündeten Regierungen in Bezug auf die Erhöhung dt »

diz�enzolleS gingen auS von der englischen Konkurrenz , die

Äbl- Mer erregten Reden besteht und mst allen möglichen
der deutschen Nähfadenindustrie die Existenz zu unter -

. ». . oersucht -
Meyer ( Halle ) : SS ist noch nicht genügend

Ißobof**#! ' " worden , daß der bisherige Tarif für die aktom -

Nähfaden keinen höheren Satz kennt als für daS
ith das direkt aus der Spinnerei kommt . Ein Zollschutz

" r�ings darin , daß

wVtr 1
"vuo bei den aklommodirtm Faden die

ü - eu « a i. dr werthlose Hol , rolle , um welche der Faden ge -

miel . � als Baumwollgarn mit verzollt wurde . Auch die

bei « » hatte in ihrer Vorlage eine derartige Scheidung der

Fchl� °" d „ K�mmi ston . Daß vi « fich jetzt bemühen , den
der zweiten Lesung wieder gut zu machen , kann un »

MÄ�aber eS st -ckt in den Beschlüss n zweiter Lesung
' (in, z?« Menge solcher Fehler , die Sie gut zu machen noch

�" llali gemacht haben ..rr-dKj
t** ß * b _

_ _ _ _ _ _

ist ' Ä " Ur g nöch nichsdie Zollerhö' hung' äufgegeben . sondern
6 * L � Sir . . °ufiz ruhen lassen .

' ' "e »n?; � rlich - Wir haben mst unserem Antrage auf

r 0 « m e l : den Freunden der Zoll -

�Mittelungen nöch' weiter auszudehnen al « auf

zen Zoll von 70 M.
im Elsaß zu Grunde
einen Vortheil davon
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™ lange e. �V«�Tnstiativt daS Gegentheil bestätigt .

" ' ' ln Beweis für die Existenz deS Trucksystem »

erbracht wird , ist die Beschuldigung vom RcgierungSttsche auS
ein schreiendes Unrecht .

Abg. v. Kardorfs : Ei ist doch wunderbar , daß stch
die Herren Loewe und Broemel gerade diese Pofition auSge -
sucht haben , um der Majorität hier Unannehmlichkeiten zu
sagen . Insofern waren die beantragten Erhöhungen von
großem Segen , al » ste Uebelstände zur Sprache brachten ( sehr
wahr ! rechts ) , von denen e» fich jetzt zeigen wird , wie weit ste
begründet waren . ( Beifall rechtS-)

Abg . T r i m b 0 r n : Den Nähfaden wollen ja jetzt alle
in Ruh « lassen . In »lvester Lesung waren Vorschläge ange -
nommen , die ich auf Grund eineS sachverständigen Gutachtens
gemacht . Diese Autorität war keine geringere alS die deS
Kollegen Lohren ( Lachen links ) . Ich will nur hier konstatiren ,
daß durch meinen Antrag Kammzwim nicht höher als bisher
belastat wurde .

Abg . Windthorst erklärt , daß die Majorität freiwillig
ihren Antrag auf Erhöhung de » NähgarnzolleS zurück
gezogen habe .

In der Abstimmung wird der Zoll für Nähfaden auf 70
M. festgesetzt ; die vom Abg . Witte beantragte Ermäßigung
dei SpitzenzollS abgelehnt . Die Resolution Frege wird ange -
nommen ; die Resolution Grad aber mit 174 gegen 114 Stim¬
men abgelehnt

ES folgt die Pofition 5 ( Droguerie - und Apothekerwaaren . )
Ein Antrag deS Abg . Witte , Barytweiß statt mit 1 M. zu
verzollen , zollfrei zu lassen , wird abgelehnt . Der Zoll für
SuperphoSphate , der in der 2. Lesung auf 0,50 M. festgesetzt
war , wird gestrichen - Der Zoll für Strontianp . Svarate . von
2 M. , wrrd aufrecht erhalten , nachdem fich der Abg . Müller
( Sangerhausen ) im Interesse der Zuckerindustrie gegen den¬
selben ausgesprochen hatte . Die Mehrheit bei der Ablehnung
dieses Zolles erscheint im Hause mehrseitig zweifelhaft , so daß
die Verkündigung dei AbstimmungSresuliatS mit Ausrufen des
Erstaunens aufgenommen wird . Der in »weiter Lesung bereit »
beantragte , vom Hause aber abgelehnte Zoll von 0,30 M. auf
Schlemmkreld « wird von der freien Vereinigung ( Frege und
Gen . ) wiederum beantragt .

Nachdem Staatssekretär v. Burchard erklärt hat , daß
der BundeSrath noch nicht Stellung zu der Frage habe
nehmen können , und er die Entscheidung dem Hause an -
heimstelle , wird der Zoll mit 154 geoen 138 Stimmen b e -
schlössen .

In der 2. Lesung ist auf dm Antrag Biehl - Sedlmayr ein
Zoll auf „ g e m e n t , land - und flußwärts eingehend " von
0,30 M. beschlossen worden .

Der Zementzoll wird mit großer Mehrheit abgelehnt .
ES folgt die Pofition S : Getreide rc : Wetzen und Roggen

3 Mark .
Die Sozialdemokratm beantragen , sämmtliche Getreidezölle

zu st eichen .
Abgg . Witte und Genoss n wollen den Roggenzoll de-

seitigen , eventuell bis zum Ablauf deS spanischen Handels «
v- rtrageS auf 2 M. festsetzen .

Abg . Möller : Zu Gunsten der Herabsetzung deS Roggen -
zoll » von 3 auf 2 Mark möchte ich mich zunächst darauf be -
rufen , daß in einer von den konservativm Landwirthen meiner
HeimatSp ov ' nz an den Reichstag gerichtetm Petition
ein I PreiSoerhältniß von Weizen und Roggen wie
S : 2 als normal bezeichnet wird . Ich möchte doch
darauf Gewicht legen , daß daS Reich und die
Einz ' lstaaten selbst die giöjjtm Roggenkonsumenten find . Aus
dem Ällitär Etat können Sie leicht ersehen, daß die preußische
Armee allein über IV » Millionen Zentner Roggen jährlich ver -
braucht ; und wenn Sie den Verbrauch der übrigen Armeekorps
dazu rechnen , so ergiebt fich für die deutsche Armee ein Ge -
sammtbedarf von rund 1 Million Doppel zentner jährlich .
Die Erhöhung dei RoggenzollS auf 3 M. wird also allein bei
dem Posten „Naturalverpflegung der Truppen " eine Mehr -
auSgabe von 2 Millionen Mark bewiiken . Dazu kommt nun
aber noch der gleichfalls ganz bedeutende Bedarf für die
Marine und die Gefängnisse , den ich ziffemmäßig nicht habe
feststellen kö mm . AuS diesen Gründen ist eS mir sehr auf -
fallend gewesm , daß die Regierung so leichten Hirzens in die

Erhöhung de » von ihr selbst vorgeschlagenen Zollsatzes von
2 auf 3 M hat willigen tö . inm . Von ganz besonderer
Wichtigkeit ist daS verschiedene Verhältniß Oesterrelch - Ungams
als meistbegünstigten Staates gegenüber Rußland . Sie
werden ja in den öffentlichen Blättern gelesen haben ,
mit welcher naiven Offenheit «in k. k. österreichisch ungarischer
General - Konsul in einem offiziellen Handelsberichte
seine Regierungm auf die Gelegenheit aufmerksam macht ,
rusfischm Roggm auf dem Umwege über dortige Bahnen nach
Deutschland einzuführen . Nachher hat derselbe fich auszureden
gesucht, indem er erklärte , er wiffe ja recht wohl , daß dabei

Ursp . ungsatteste erforderlich seien ; aber er muß bei Abfassung
seines Berichts doch wohl der Meinung gewesen sein , daß sein
Wink Beachtung finden würde . Aber auch , wmn er annimmt ,
daß die dortigen Behörden nicht etnm Schmuggel mit rufst -

Siem
Roggm durch die Finger sehen würden , wenn vielmehr

lles in vollster gesetzmäßiger Ordnung zugehl , wird man e»

nicht hindern können , daß wirklicher österreichisch - ungarischer

Roggen vermöge der MeistbegünstigungSklausel zu dem alten

niedrigen Zollsatze nach Deutschland eingefühlt wird , während
die Oesterreicher fich für ihren eigenen Bedarf mst dem dort

zollfrei eingehenden russischen Roggen versorgen . Au » allen

viesm Gründen bitte ich Sie , die Regierungsvorlage in

Bezug auf den Roggmzoll wiederherzustellen . ( Beifall links . )
Abg . v. Schals cha : Ich gebe zu. daß die Ostseehäfm

unter den jetzigen Verhältnissen eine Schädigung erleiden , ich

gestehe auch gern zu, daß ich meinerseits alle Mittel befürworten
möchte , diesen Schaden der Seestädte zu repariren , ohne daß daS

Gesammtinteresse de » Reiches verletzt wird . Der Schaden , der

diesem TheU unseres Vaterlandes zugefügt wird , findet aber nach

meiner festen Ueberzeugung — und auch 1879 schon ist dieS

hier im Hause nachgewiesm worden — seine Ursache in dem

stetigen Heruntergehm der rusfischm Valuta seit 1875 . Redner

geht nunmehr ausführlich auf die Schrift de » Prof . Kübn in

Halle : „ Die Bedeutung der Getreidezölle für den mittleren

und kleinen Grundbesttz� ein . an deren Hand n nachzuweisen

bemüht ist , daß auch diesen Kategorien det Grundbefitze » Vor -

theil auS der Erhöhung der Kornzölle erwachse . Trotzdem
spreche man nach wie vor von der V- rtheuerung des kleinen

BroteS de » armen Manne » , von der Auswanderung als derm

Folge und operire immer noch mst dergleichen langst wider -

legten Argummten , währmd doch daS wirtliche Uebe ! , welche »

,u bekämpfen sei , in der Verschiedenheit der monetairen Ver -

bällniffe liege , wie auch erst in dm jüngsten Tagm der Herr

Reichskanzler in einer gelegentlichen vemeikung . die ihm
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und demnächst bei den verbündeten Regierungen die Zustim¬
mung finden sollten , eS fü meine Pflicht gehalten , zu o- r -
suchen , ob die Schwierigkeiten , die ver spanische Handels -
vertrag und seine Bindung deS RoggmzolleS einer Autführung
dieser Beschlüsse im Smne der Abfichten , von denen ste «in «
gegeben find , entgegensetzen , — ob diese Schwierigkettm zu be -
seitigen seien oder nicht . Ich habe deshalb mit der königlich
spanischm Regierung Verhandlungen angeknüpft über die Be -
dingungen , unter denen ste etwa auf die Bindung des Roggen -
vtrzichtm wolle . Räch längeren Verhandlungen find wir zu
einem Uebereinkommm gelangt — und deshalb erfolgt diese
Mittheilung so spät ; die Vorlage wird vielleicht heute Ihnen
noch zugehen , aber ich habe die Miltheilung nicht eher machen
können ; erst gestern Abend ist eS mir gelungen , mit der spa -
nischm Regierung ein Abkommen zu treffen , wonach dieselbe
auf die Bindung de » RoggenzollS verzichtet ( Mehrsettiger leh «
bafter Beifall . ) Ich habe mir Genehmigung Sr . Majestät de »
Kaisers heute früh dm Vertrag dem BundeSrathe vorgelegt .
Es ist Grund , anzunehmen , daß noch heule im Laufe de »
Tage » der Bundesrath einen genehmigenden Beschluß fassen .
und noch vielleicht , bevor diese Ihre Sitzung geschlossen sein
wird , Ihnen die Vorlage de » BunoeSratheS darüber zugehen
werde . ( Bravo ! recht ». ) Ich lasse den Eingang , wie er bei allen
Verträgen gleichmäßig üblich ist , weg und nenne nur die
Konzesfionm , die unsererseits zu machen wären . Die
nachbenannim Gegenstände erhalten bei der Einfuhr
in Deutschland die dabei vermerkte Ermäßigung
de » ErnganaSzolles : Zitronmschalen , Ocangeschalm und Schalen
von sammtlichm Südfrüchten , frisch oder getrocknet , sowie un -

Salzwaffer eingelegt , sollm von 4
auf 2 M. für 100 Kilogramm herabgesetzt wwdm ; Safran
von 50 auf 40 M- für 100 Kilogramm ; Oliorn von 30 auf 20
M. pro 100 Kilogramm ; JohanniSdrod von 2 auf 1 M. pro
106 Kilogramm . Diese sämmtlichen Pofitionen erreichen in
unseren Zollintraden noch nicht 40000 M- im Durchschnitt .
Ferner wird Oliomöl spanischer Herkunft oder Fabrikation in
Fässern , amtlich dmaturirt , bei der Einfuhr in Deutschland vom
Zoll frei fern . DaS ist die Hauptkonzesfion . Die Reichs «
finanzen würden ihrerseits einm Zuwachs erhaltm , über den
eS schwerer rst , eine genaue Ziffer jetzt in diesem Augmblicke
anzugebm , der aber ganz stcher daS Maß von 300,000 M.
übnsteigen wird . Dann heißt eS im Artikel 2 deS Abkommen «
mit Spanien : Die königlich spanische Regierung willigt
ihrerseits darin , daß in demselben Tarif » die Be .
stimmung , wonach der Zoll für Roagm nur 1 Mark
für 100 Kilogramm betragen soll , in Wegfall kommt .
Der gegenwärtige Vertrag soll ratifizirt und die
Ratifikationen ausgewechselt werden . ( Bravo ! rechtS . ) ES
war nicht mein « Adstcht , in die DiSkttsfion gegmwäriig feinzu .
greifen , da eS mir schwer sein würde , etwaS zu sagen , wa »
nicht ich oder andere Vertreter dieser Zölle nicht schon einmal ,
sondern häufig gesagt haben , und da ich eS nicht für meine
Pflicht halte , die Gegengründe zu widerlegen , die bereits wider .
legt find . ES war nicht meine Abstcht , in die Diskusston ein .
zugreifen ; aber da daS gestern eingetretene Novum auf Ihre
Abstimmung doch nicht ohne Einwiikuna bleiben wird , so h - be
ich fürm . ine Pflicht gehalten , Ihnen schon jetzt während der
Ditkusfton und bevor die Vorlage hier hat eintreffen können ,
M ltheiluna von deren Inhalt zu machen . ( Lebhaftes Bravo ! )

Abg . Lipke refeBrt über die zwischen der zweiten und
bittkn Lesung weiter eingegangenen P- titionen . die stch mit

% äWää
für die Erhöhung belauf « stch auf 336 800 , diejenigen gegen
die Erhöhung auf 344 200, die Gegner zählten also 7406 Unter¬
schriften mehr .

Abg. Stolle ( Soz . ) : Die Getreidezölle find nicht »
wetter ali eine direkte StaatShilfe für den Äroßgrundbefitz ,
daS b - weist die amtliche Statistik des Königreich » Sachsen .
Den Arbeitern ist dort mit der Erhöhung von 1879 nicht ge -
nützt worden , denn die Löhne fielen seitdem stetig ; auch die
Behauptung , daß man mit der Schutzzollpolitik die Erhaltung
eines kräftigen Mittelstandes als einer stcheren Stütze de »
Staate » anstrebe , wird durch das Ergebniß der Statistik wider -
legt ; der Mittelstand hat stch von Jahr zu Jahr vermindert ,
aber da « Proletariat ist gewachsen . Dagegen wurden vor 1879
nur 3 P- rsonen in Sachsen mit einem Einkommen von mehr
als einer Million eingeschätzt , jetzt bereits 5 ; die Schutzzölle
haben eben nur d - n einen Zweck , da « Kapital zu konzentriren ,
ungehiure Vermögen anzuhäufen und vaS Proletariat zu ver -
mehren . Sachsen baut nur ein Drittel seines Bedarfs an
Getreide , muß also d - n Rest kaufen . Wie wissen , daß ein
Grundstück erst bei einer Größe von 5 Hektar soviel Körner -
frucht liefert , um eine fünsköpfige Frmilie zu ernähren ; von
192,000 landwirthschastlichen Betrieben verfügen aber
146000 nicht über soviel Ackerland , haben also von den
« HSHttn Geteidezöllm nicht den geringsten Vortheil .
Verkauft ein solcher B- fitzer aber wirkrtch sein Korn
th - urer , so muß er daS gleich fli , ig theurer geworden « Brot

arr ä fAKW
r - Ä baden . ( Die nächsten Ausführungen des RevnerS

Präsident denselben wiederholt auf die Sache verweist . )
Wenn Sie den Arbeitern so da » Brot vertheuern , werden
Sie n, « mal » darauf rechnen können , daß die Regierung und
Majorität deS Reichstages den Arbeitern al » solche erschein en ,
die auch nw : im Entferntesten ein Herz für die Arbeiter hätten .
( Sehr richtig ! bei dm Sozialdemokraten . ) Kaum war da »
Sperrges - tz in Kcast getreten , so traten bei uns in Sachsen in
mehreren kleinen Städten die Bäcker zusammen und beschlossen
die Erhöhung des Preise » für ein 8 pfündigeS Brot von 76
82 Pfennige . ( Hört , hört ! link », Zwischenrufe rechts . ) Daran
wird duv gesan . rnle Volk am besten erkennen , wer ihm da »
Brot vertheuert ! ( Lachen rechtS . )

Abg . Gerlich : Ich bin in dm Reichstag gekommm mit
der Idee , daß die sozialdemotcatifchen Abgeordneten einiger -
maßen den Sozialismus vertreten würden ; allein ste halten
uns nur Reden , die jeder Deutschfreifinnige un » ebenso gut
hätte halten können . Die Rede des Herrn Stolle war weiter
nichts al » eine deutschfreifinnige Spekulationsrede .

Abg . v. d. D e cke n : Wir haben für die Landwirthschaft
dasselbe Interesse , wie jede andere Partei hier im Hause tro «.

MMMW
versche Herr Abgeordnete soeben gehaltm hat , hätte von jedem



SozÄdrwolrakn h er , glaube ich , auch gehalten w- rben kon -

neu . ohne gcg - n die lozialcemokralische Theorie anzustoßen , und

Herr von der Dcckm hätte seine Argumentation durch sehr

viele der Gründe , die der Herr Abgeordnete Stolle anführte ,

noch unterstützen können , ohne aus der Rolle zu fallen . Der

Herr Abg . Stolle sagte , wenn diese Kornzölle das Korn nicht

ve . theuern , dann helfen ste auch dem Bauer nichts . Wenn fit
es nicht vertheuern , so bezahlt fie also dai Ausland ; Herr

Stolle wird mir aber zugeben müssen , daß die Zölle dann

wenigstens den Reichsfinanzen abhelfen und einen Betrag , mit

dem das Ausland in irgend einer Form zu den Retchsfinanzen

herangezogen werden kann — ich weiß nicht , wie hoch er stch

stellen wird — 20, 30 Millionen sollten doch die Herren nicht

so geringschätzig behandeln ; fie gehen über die finanzielle Seite

der Sache immer vollständig weg . Der Herr Abgeordnete be »

zieht stch blos auf die wirthschaftliche Seite der Sache und

läßt die finanzielle außer Auge . Ich glaube , daß fie ihn nicht

interesstrt , denn stin Weizen blüht , wenn unsere Finanzen

schlecht find . Dann steigt die Unzufriedenheit , und dann steigen
die AuSfichten aller Derer , die geneigt find , ihre eigene Herr -

lichkeit auf den Trümmem deS Vaterlandes aufzubaum , mögen
ste adeligen und bürgerlichen Standes sein ; und zu den

Letzteren rechne ich ja natürlich die Sozialdemokraten ;

deshalb begreife ich, daß er für die finanzielle SUte

der Sache kein Auge hat . Der Abg . Stolle hat

auch gesagt , von den 27 Millionen bei der Landwirth .

schast Fnteresfirten , von denen ich gesprochen , hätten 20

Millionen gar kein Interesse daran , od daS Korn cheurer wäre

oder «ohlfnler . Ja , daS können Sie doch auf jed - n Betrieb

und auf jeden Beruf anwenden . Sie können daS Gleiche

sagen von dem Tuchmacher oder dem Eisenbahnarbeiter ; wenn

daS Gewerde aus einem Fabrikanten und 100 Arbeitern besteht ,

so haben die 100 Arbester vor der Hand sehr wenig Jntereffe

daran , ob die Elle Tuch etwaS Iheurer oder wohlfeiler ist . Di «

kann der Abg . Stolle ganz ebenso gut ex nein der Tuch .

macheret setzen ; er kann da « Tuchmachergewerbe mst der größten
Srtschlrffenheit , mit Bewußtsein , schädigen und sagen : das

schadet ja nur dem reichen Unternehmer , die 100 Arbeiter leiden

darunter nicht . Wie lange kann daS denn dauern ? Ist nicht
daS Gedeihen der Arbester eines jeden Berufes , einer jeden
Branche unserer Wirthlchaftlichkeit eng verbunden mit dem

Gedeihen des garzen Berufe « ? Wovon sollen denn die

20 Millionen Arbeiter leben , die Herr Stolle als an der Land -

wirthschaft ganz uninteresstrt hinstellt — ich meine , mit ' Und

und Kegel ; eS kommt auf eine Hand voll Millionen

gar nickt an . Nehmen wir an , daß eS eine Million ,
drü Millionen find ; wovon sollen die denn leben ,

wenn die Branche , durch die fie ex- stiren . zu Grunde geht ,

nicht mehr rentirt , ihre Arbeit einschränken muß ? Dem Schuh »
machergesellen ist es vielleicht auch einerlei , was der Stiefel

kostet , daS trifft nur dm Meister ; wenn Sie von dem Schuh .

machergewerbe alle Gesellen abziehen und nur die Meister

laffen , wie Herr Stolle eS bei der Landwirthschaft thut , dann

kommen Sie auf eine k' eine Minderheit . Im Kaufmanns »

stände ist daS noch viel mehr der Fall ; da ist die Zahl der

Chif « im Vergleich zu der großen Menge , die vom Handel

und Wandel lebt , noch viel kleiner ; wir können aber doch nicht

das ganze Transportwesen — ich spreche von den KommiS

und Handlungsvimern gar nicht — aber daS ganze TranS »

portwesen . daS vom Hanvel lebt , nicht ei nein setzen bei der

Frage , ob Sie den Handel begünstigen oder schädigen wollen .

Es ist hier ein Artikel in einem , wie ich glaube , seiner polt .
tischen Stellung nach unverdächtigem Blatt — e« ist die

„ Könizi beiger Hartung ' sche Zeitung " — , welches über die

Wirkung der bisherigen Zölle einig « Andeutungen giebt , die in

einer ersteulichen Weise kotnzidtren mit unlerer Drikusfion .
ES heißt darin : Die Zufuhr an ruiflschem Getreide in dieser

Woche hat auch noch die nicht unbedeutende der beidm Vor »

wachen übe - flügelt . Es gingen ein über Prostken 2018 ,

über Eydikuhnen 124 , zusammm 2142 Waggons gegen 1941 ,

beziehungsweise 90 , zusammen 2031 Waggons der Vorwoche ,
und 1336 , beziehungsweise 59 , zulammen 1359 WaggonS der

Woche vom 19. bis 25 . April . — Nun , der Sinn dieser vielen

Ziffern ist , daß in den letzten drei Wochen die Einfuhr msstsche - r
Getreides von 1395 WaggonS und 2143 WaggonS gestiegen

ist — Es find scm t allein auf Vem Lm dwege in diesen letzten
drei Wochen ca . 50112000 Kilogr . oder 1002240 Zentner Ge >
kreide aller A- t hier eingelauten und dieselbe Zufuhr hat lange
nicht und theilveise auS Manael an Dampfern in dieser
Wi che gleichen Schritt mit de - E nfuhr gehalten , und deshalb

find alle Sveicherräume mit Getreide so angefüllt , daß daS -

selbe am Qaaidahnhof im Freien lagern muß und die

russtschen Witlinnm Tage lang auf ihre Entlöschung wartm

müffen . Die nächste Woche wird Abhilfe bringen , denn
ei weiden viele Dampfer erwartet , die alle mit
Getreide wieder ausgehen sollm . Heute Vormittag find bereits

zu diesem Zweck leer eingelaufen die Dampfer „ Hero " , „ Urd " ,
„ Dwina " , „Christiania " . „ Arla " und „ Aoar ce " . Unsere Ar -
heiter haben denn auch in Folge dieser Zufuhr jetzt vollauf
lohnende Beschäftigung . Warum will denn Herr Stolle dm
Arbeitern diese lohnende Beschäftigung nicht gönnen ? Und

will der Hrrr Abgeordnete hierau « nicht entnehmen , daß ganz
zweifellos die rulfiichen Importeure g' Nöthigt find , den Korn -

zoll dort in unieren Ostseehäfen auf stch zu nehmen und zu

tragen , und daß trotz Zoll und Z? ll die Ausfuhr fort und fort
im Steigen ist und die Beschäftigung der L- ute doch auch ?

Wenn also , wie hiernach zu vermuthen ist , die Zölle jetzt , sofort

wenigstens , auf eine Steigerung der Korvpreise geschweige
denn der Biotpreis « einen E- vfluß nicht haben werden ,
so mag Herr Stolle doch we igstenS den Finanzen deS
Deutschen Reichs diese Eublevation gönnen , die unt in die
Möglichkeit bringt , nach anderen Seiten hin , wie eS jetzt
durch den Huene ' schen Antrag beadficht - g wird und in
ähnlicher Richtung weiter deabfichttgt werden kann , Erleichte »
rungen eintreten zu laffen . Ader die Herren von der Oppo >
sttionSrichtung habm immer die größte Furcht , daß eS dem
Staat wohi ergeben und daß in Folge deffen der Deutsche stch
mit den d> stehenden Einrichtungen zufrieden finden werde . DaS
wollen fie nicht . ( Bravo ! recktS . )

Abg . Mener ( Halle ) : Dir heutigm Miftheilungm des

Reichskanzlers haben ein Novum in die Diskusston geworfen ,
wie es bei ähnlicher Ge' chäftslage vielleicht noch niemals der

Fall gewesen ist . Die Getreide , ölle haben einen vollständig
anderen Charakter anger ommen Bisher handelte «S stch un
einen different ' tllm Zoll geg . n Rußland ; waS heute deschloffen

wird , ist eine allgemeine Vertheu run , deS RoggenS . Unsere

prinzipielle Stellung zur Sacke aber kann keine andere lein ,

alS die wir in der zweiten Lesung bezeichnet haben : wir lehnen

jede Erhöhung de « Zolles auf Getreide ab ! ( Lebhafter Beifall

��Reichskanzler Fürst von Bismarck : Ich will zuerst

für dm Herrn Abgeordneten Gerlich , da ich glaube , daß er

vielleicht nicht zu Wo te kommen könnte , eine R- cktigstellung

eintreten laffen . Die Herren haben dort auf jener Seite ( links )

einen lapsne Linguae diese « Herrn Abgeordneten mit großer

Bef iedigung zu lautem Triumpfg ' schrei benutzt ; darüoer ist dre

Ausklä - ung des Herrn Abgeordneim kaum hö bar geblieben , daß

er mit der Angabe , daß der KmnzoU ein Zoll auf diN Lobn

sei . eben die dort ironisch auf�cfuh te Behauptung ern »

GeAnerS ansükttte . Ec halte nur im Aaaenblick in der Tonart

des Vorlesen » fich geirrt , und vadu - ch find Sie verleitet worden ,

die ironische Behaupiung , die er voilas , so zu verstehen , als

wäre fie die eigentliche Meinung von Ma x gewesen . Tre

He - rm betrackteu eS immer a S ct�as ganz Selbstverständliches
und Nachgewiesenes , daß in Foiae des Kornzolles das B. ' vt

tbeurer wud ; es ist ja die F ' ag « sehr streitig , ob theures Brot

bobe Löhne in einem für die Arbeiter nachtheiligen Verhalmiß

»ur Folge hat . D- von will ich nicht « dm ; aber wenn wirtirch

daS Brot so theuer ist , daß eine Kalamität daraus entsteht ,
warum wollen Sie dann das ausländische Brot wohlfeiler
machen ? Dann heben Sie doch die Steuern auf , die

auf der inländischen Getreideerrmgung ruhen , daS ist doch
bei weitem daS W chtigere ; 400 Millionen Zentner bauen
wir im Inland und nur 30 Millionen Zentner führen wir

ein , an den inländischen klebt der Schweiß unserer
inländischen Arbeiter . Also dann schaffm Sie doch
die Grundsteuern ab , ich verlange eS nicht ; aber es ist die

Konsequenz ; wmn Sie wohlfeileres Brot haben wollen , so
liegt eS doch sehr nahe , das Brot dadurch wohlfeiler zu machen ,
daß Sie die inländische Broterzeugung von jeder Steuer be -
freien ( Sehr richtig ! rechts ) und dann erst daran dmkm , wie
Sie daS Ausland beglückm wollen . Was dedeutm solche
Redensarten , wie Blutzoll ? Ich kann die Grundsteuer auch
eine Blutsteuer nennen , die rubt doch auch auf dem Getreide -
bau und schließlich vertbeuert fie daS Brot , daS im Jnlande
gebaut wiid , also auch die Blutberestung . ( Heiterkeit recht ». )
Diese ganze böswillige und unwahre Bezeichnung von „Blut -
zoll " , die findet auf jede Besteuerung Anwendung , namentlich
aber , wenn man fie auf die Getreidezölle anwenden will , auf
die Grundsteuer und die Zuschläge zu der Grundsteuer in
allererster Linie ; denn da ist eS der Inländer , der uns doch
näher am Herzen liegt , als der Ausländer , der davon betroffen
wird . ( Lebhaftes Bcavo ! rechts . )

Abg . G a m p ( bei der großm im Hauie herrschenden Un -
ruhe nur sehr schwer verständlich ) befürwortet die Beibehaltung
der Beschlüffe zweiter Lesung . Er bestreitet insbesondere , daß
die Ostseestädte durch dm Zvll geschäviat werden . Einen

großen Theil des Zoll « trage daS Ausland , deffen Jntereffe ,
Getreide nach Deutschland zu verkaufe «, sehr groß sei . Eine
RetorfionSpolitik deS Auslandes fei nicht zu befürchten . Einen
Zusammenhang der Krimtnalstatistik mit der Höhe der L - bmS -
mittelpreise könne er nicht finden .

Abg . Ricke rt : Die letzte Behauptung de « Nachfolgers
de « Reichskanzlers ( Heiterkeit ) — deS Nachfolgers in der Red «
— war sehr kühn . Die Wissenschaft hat längst festgestellt , und
der Geheimrath Starke aus dem preußischm Justizministerium
hat es in seinem bekannten Werk gleichfalls nichgewiefen , daß
ein Zufammmhang zwifchm dm Preisen der LebmSmittel und
der Zahl der Delikte vorhanden ist , allerdings nur für größere
Distrikte und längere Zeiträume .

tiemach
wird die Diskusston geschloffen .

! r ä s i d e n t : Der Abg. von der Decken hat in seiner
Rede von den größeren Grundbe fitzern Hannovers gesprochen ,
„ die stch mst dem größten Theil deS hannöoerfchen Volkes in
der Verurtheilung der Ereignisse von 1866 und in der Hoff -
nung auf die Wiederherstellung der staallichm Selbstständigkeit
eins wiffm . " Diese Amßerung vrrstößt gegm die Ordnung de «
HauseS ; ich rufe dafür den Abg. von der Decken nachträglich
zur Ordnung ! ( Beifall rechts . )

Abg . von der Decken ( persönlich ) : Ich bin erstaunt ,
daß der Reichskanzler in meinen Ä rtm Reichs - und Landet -
verrath gefunden hat . ES kann dem Reichskanzler nickt unbe »
kannt fein , daß die deutsch hannoversche Partei ihr Ziel nur
auf gesetzlichem Wege erstrebt . Ich wollte mit meinen Worten
nur derseldm Meinung Auidruck geben und muß daher
den mir gemachten Vorwurf auf dai Energischste zurückweisen .
( Beifall Itnki . )

Abg . Langwerth v. Eimmern : Auch mir ist vor

einiger Zeit ein ähnlicher Vorwurf gemacht worden ( Unter -
brechuna recht «) . Ich kann darauf nur erklären : Wir find
seit Jahren gute Deutsche und wollen eS bleiben ; aber wir
find auch gute Hannoveraner und glauben eS fein zu müffen ,
weil wir gute Deutsche find .

Abg . Stolle : Ich habe vorhin nur von dem Beschluß
einiger Bäckermeister gesprochen , die Brotpreise zu erhöhen ,
konnte aber nicht soweit gehen wie der Reichskanzler , die
Massen aufzufordern , die Bäckerläden zu stürmen . ( Lärm
rechts . )

Der P r ä f i d e n t erklärt die letztere Amßnung al « ein «
die Ordnung deS HauseS verletzende und ertheilt dem Abg .
Stolle einen Ordnungsruf .

Die Erböhuug des W e i z e n z o l l e S auf 3 Mark wird
mit großer Mehrheit angenommen ; der Roggenzoll von
3 Mk. in namentlicher Abstimmung mst 187 gegen 139
Stimmen . Für die Erhöhung stimmen die Konservativen , die
Reickspartei , das Gros deS Zentrums , die Polen und eine
Mlnderhkst der Nationalliberalen : gegen dieselbe die Welsen ,
einige Mitglieder deS Zentrums , die Mehrheit der National «
liberalen , die Freifinnigen , Sozialdemokraten und Volks -
parteller . 3 Mitglieder enthalten fich der Abstimmung .

Um 6 Uhr vertagt fich daS HauS diS Dienstag 1 Uhr .
( Konventionen , NachtragSetat , Zolltarif . )

Ein Antrag deS Abg . Buhl , auch die von den Na «
tionalliberalen beantragte Resolution zur Frage der Sonn «
tagSarbest auf die morgende Tagesordnung zu fetzen , wird
abgelehnt .

Am Ende der Sitzung macht der Prästdent Mittheilung
von dem Emgana eines Schreibens , in welchem der Abg . Graf
BSSmarck feine Ernennung zum UnterstaatSfekretair im AuS -
wältigen Amte anz- igt . DaS Schreiben wird der Geschäfts -
ordnungt - Kommisston überwiesen .

Koksle�
g. Nicht lauge mehr wird e « währe « , und die untere ,

links belegene HSuferreihe der Heiligengeifistraße bi ? einschließ .
(ich des Grundstücks Nr . 11 ist von der Erdoberfläche ver »
schwunden . Dieser Straßentheil , welcher in alter Zest durch
einen aus der Spree nach dem Neuen Markt geführten Kanal
von dem älteren Stadttheile getrennt war , scheint nach einer
Chronik über daS alte Berlin in der Miste des 15. Jahr¬
hundert « noch ganz unbebaut gewesen zu sein . Noch bis ins
17 . Jahrhunvert waren hier meistenlheilS nur Gärten mit
schlecht gebauten Hauibuven , die erst im Anfange des vorigen
Jahrhundert « mit defferen masfiven Wohnhäusern vertauscht
wurden . Die Straße hat ihren Namen nach dem am Ende
derselben belegenen Hospital zum Heiligengeiste . Daffelbe
diente im 14. Jahrhundert zugleich als Stadt - und Armenhof ,
indem der Rath daselbst seine Pferde , Wagen und Acker .
geräthe , auch einen Vorsteher hielt , der den Ackerbau der Stadt -
und den Armenhof verwatten mußte . Später diente der A- men »
Hof nur zift Versorgung alter Pers mm . Zu demselben gehörte
die Kirche an der Epandauerstraße . da « Hospital - Prediger - und
KüsterhauS , die sog . Klause , ein kleimt Gebäude mst einem
Heilizenbilde und einer ewigen Lampe , daS unter der
Aufstcbt eine « KlauSnerS stand , der die Almosen für das
Hospital in Empfang nahm . Später ward es niedergedrochen
und an dessen Stelle da » HruS Evandauerftr . 2 gefetzt .

I « Bezug auf de « Fall „ Löwe - HauSmauu " , der in
der „veutsch - fteifinnigen " Presse soviel Staub aufwirbelt , geht
uni von der Revaklion der „ Staatsbürger » Zeitung " folgende
E- klärung zu : „ D- e auS der „Staatsbürger - Zeitung " in Ihr
geschätztes Blatt übergegangene Noliz , die Entlaffung des
ScklofferS Hausmann auS der Ludwig Löwe' schen Fabrik be-
treffend , beruht auf genauer Kenntniß der Altm , welche dem
Unterzeichneten vorliegen . AuS denselben geht aber in keiner
Weise he. vor , daß der Schlosser Hausmann fich eineZ „ mehr
als leicktfe . tigen Bei haltenS " schuldig gemacht habe : vielmehr
ist derselbe in erster Instanz lediglich mit seinen Ansprüchin
abgewiesen worden , weil der Gerichtshof annehme , daß nach
Lage der Sache die erforderlichen Schuymaßregeln in der Fr «
brck nicht notbwcndiger Weise anzudringen gewesen wären ,
michin ein Verschulden der Fabrik nicht erwiesen sei .
Die Klage ist übrigens keinrswegs definitiv ent -
schieden , sondern wird demnächst daS Kammcrguicht
in zweiter Instanz beschäsligen . — WaS sodann die seitens der

Loewe ' schen Fabrik aufgestellte Behauptung anlangt , daß W

Hausmann Arbeit angeboten worden sei, welcke dieser sbll
�

Jmte de

ausgeschlagen habe , so trifft dieselbe nur insoweit zu, als W �"loaun
Hausmann unter der Bedingung Arbeit angeboten Waft o

daß er auf seine Ansprüche aus dem >» «

pflichtgesetze verzichte . Hierauf ist Hausmann JJ. di

verständlich nicht eingegangen , was man ibm ficher um �hi
weniger verdenken kann , alS er bereits früher einmal i " "JJ f
anderen Fabrik verunglückt war und ein Auge verloren ham
damals fich durch das gleiche Versprechen , weiier Arbeit zu
halten , bestimmen ließ , seine EntschävigungSansprüche %
zugeben , dann aber , nachdem dieS geschehen , doch «tllafl «]
wmde . Mit Hochachtung Redaktion der „StaatSbürger - Zeilun�
Dr . Bachler . Redakteur . Wir halten eS umsomehr für uiu »

Pflicht , diesen Auslassungen Aufnahme zu ge mähren ,
die sogenannte „ liberale " Preffe sofort bei Bekam iwer

dieses bedauerlichen Falles auf der Seite deS Arbeitg »
stand . Natürlich , ein Arbester , der berechtigie Entschädigu ' ' . �,.
ansprüche gegen einen so berühmten Mann wie den Abg . % fcVii. i.
geltend macht , ikt mn inm «in ffnhinihlllim mftitf « kick, fl» fci . /p ' embi

um
'

»te Berli

ste "«

Sis
# :

sein
Dies

md macht , ist eo ipso ein Individuum , welches fick, r . �
der gegnerischen Presse Anlaß zu Angriffen zu geben , * tt0ui"a<�e

Finger zerschmettern läßt . DaS ist hinlänglich brkannt . �
"

Uebrigen ist daS gleichzeitig erhobene Lamento höchstens |
Zeichen dafür , daß eS mit der Sache doch wohl ;
richtig fein muß . Wie unangenehm den Herren
die öffentliche Besprechung solcher Vorkommnisse i
deutlichsten auS der Gereiztheit ihrer Sprache hervor ! .
„Volks - Ztg . " ist sogar so freundlich , unserem Voroehen �

�Denunziation�beizu�
te ™"

sntfi' « m am l

urfl »".

- > «

ehrenvollm Titel einer �
un « in Uederstimmung mit einem großen Theil der 8e«J
Bevölkerung , dem daran liegt , daß solche Fälle ohne oatm ,
der Person vor daS Forum der Oeffentlichkeil gezogen nb« t, .

" 1 ' ®

Und daran soll uns die gehässige Sprache der „deutw� I Ibrtdt . i ,'
finnigen " Presse ganz gewiß nicht hindern . '

lieber da » Vermögen der Wtttwe
tagS . und Landtagiabgeordneten Schutze -
JocobS , ist vom hiefigen Amtsgericht
Nachmittags 5 Uhr , das Konkursverfahren eröffnet w. . .
Der Kaufmann Dielitz , Holzmarktstraße 65 , ist zum R' »' 5 kßeji»
Verwalter ernannt . KonkurSforderungen find bis zum S-tt, , °ai11

d. J . Ianzumelden . 1. Termin 5. Juni , 2 Termin 1.
dieses JahreS . . i

a. Ei « vielbeschäftigter RechtSauwalt , welcher
bei den politischen Parteibewcgungen bekannt gcmack' 5
hatte , um einer auswärtigen politischen Wahlversammlung

'

zuwohnen , die Verlegung der auf den betr . Tag inj
schiedcnen Prozeßsachen anstehenden Termine herdeigefllv

S wurde deshalb vom Staatsanwalt gegen ihn ein DW " 3
verfahren wegen Verletzung seine : BerufSpflickten vcrv »?
Aber sowohl das Ehrengericht als auch der Ehrengerio ?
haben den Anwalt freigesprochen , da seiner 58 «
Glauben zu schenken war , daß er im Bewußtsein der
tioen Zustimmung seiner Mandanten zu der Termins »
gehandelt habe . „ ES kommt hinzu " , führt der Ehren !
Hof auS , „ daß er die politische Reise nicht blos vocge�
sondern zur angegebenen Zeil ausgeführt hat und dieft �

lediglich als in sein Belieben gestellt , noch als Vergnu -
reise anzusehen ist . Er hat fich in einem Konflikl wiv « » ,
der Pflichten befunden , und eS muß dahin gestellt
« bei deffen Lösung daS Gewicht der einzelnen besti-!?�
Momente richtig beurtheilt hat , in keinem Falle aberj "
aus dem , waS vorliegt , folgern , daß er ste wider bessert »
und Gewissen vorgenommen hat . " . . i

g. Vor dem Schwurgericht zu Moabit
nächsten Sonnabend die Verhandlung gegen den
suchten MordeS angeklagten Punktrrer Karp statt , -
Januar d. IS . auf seinen Nebenbuhler , dm Arbeiter flA 41
Hause Beuthstraße 2 mehrere Revoloerschüffe abgefeuert� Ö- M
Karp , welcher aus einer sehr achtbaren Familie stama», J die
bisher unbescholten ist , destreitet , die Absicht gehabt die
dm S . zu ermmden ; er habe nur zu seiner Sichert� - «

M '
�tt- nwa

i» J�dch,
ü %» Pieuj-

- lü

#
N » IÄ

Revolver gekauft , nachdem er erfahren haste , waS sei » ZÄ gegen m. 7
buhler , der bereits vorbestraft ist , für ein gefährlicher � Befsiii. ' ' '

sei und er fich von ihm bedroht glaubte . .
a. «efaßter Taschendieb . Bei den UebunsA >

Lehrlings - Ab - Heilung des TmnvereinS ,Lroh und
in de : 58 . Gemeindeschule an jedem Sonntage
waren seit einiger Zeit wiederholt Gelddiebstähle in d « ?

rode verübt worden , und die Aermuthunzjag nahe ,
Fremder zu den Räumen , in welchen der Verein seine >

hielt , Zutrttt hatte , daß der Dieb unter den VereinsmJ ; /
selbst zu suchen wäre . Gestern Abend vertheilte der

Irlich a>

S&" "

B
i

gezeichnetes Geld unter einzelne Turner , welche oo»jck
Verdacht ausgeschlossen waren , verschloß am Ende
stunde die Thür und forderte die Mitglieder auf ,
welches fie in den Taschen ihrer in der Garderobe % '

Ueberzieher stecken hatten , zu zählen und ihm zu % I

ihnen etwaS fehlte Einer trat vor und erkiätte , Ü'
2,50 M. gestohlen worden . Als nun der Tum wart rj
tation sämmtlicher Anwesenden schreiten wollte , trat ' � „
jungen Leute hervor und bat , ihn zuerst zu untersuche ' ' - � di,

daß der junge Mann stch sofort mtfernen wollte , e1 ' ® fi
Tumwart auffällig und er durchsuchte nun auch , %
des Verdächtigen . In den Stiefeln wurde in der T» J

und darunter auch gezeichnetes vorgefunden . N » * %| »
ehrlosen Mitturner auf der Stelle ein derber De ™' �
dm Fäusten gegeben worden , räumte er auch
Diebstähle ein , worauf er festgmommm und zur ,
bracht wurde . . ftK

i
g. Ein großer Hamburger Schleppdampfer Mj' "d

■ 5 Uhr mtt einer solchen «eheinAK! urz nach u um cmct jüuflcu — qqvj
die weit ins Waffer gehende LandanaSbrücke der prvre werr ms Wäger geyenve �andunasbrüeke � v -
statron bei ValmtinSwerder , daß die Halste der
lirt wurde . Der Schaven , welcher von dem Echisf� siuft- - --

- - - - - - - -
- - '

( in weiter ?. - >» »u«

auf �V»'

0, '

AÄ

,en ,

dem Kapitän getragen werden muß ,
nicht verursacht , weil zur Zeit deS Aufstoße «
Personen fich nicht befanden .

�
S. 015 de ? Feuerwehr überfahre « Al «

junger Mann den Fahrvamm in der Schütz »' '
der Mauerst : aße überschreiten wollte , wurde er vo "

SSÄ » « « 7 « S. . .
schafft werden mußte . , nu

Dem Segelsport ist vorgtstem aberma ! « ei « > HM h. ! s4l «<
Leben zum Opfer gefallen . Von S - dowa »{l

®
« e Ä

beobachtete man in der fiebenten Abendstunde lä »» ,�' «it sti
waghatfigm Manöver eines ca . 12 Fuß langen &

� jy �Jwein
Ol « daffelbe plötzlich umschlug . Obwohl sofort

� '
Ufern Rettungsversuche unternommen wurden , wit & (g. f. Ji - M
nur , den einen der beiden Jnsaffen , dm Gqmnasi wt J

retten , während der zweite , Gymnafiast Karl L- , tflr
mmt untersank , alS man ihm die rettendm
hielt . Die Leiche des Erttunkenm ist noch nick ' ß

Geriekts Rettung .

m
best

un:

1Landgerichts i zu verantworten . Der Ana
Po cketbestell dienst beschäftigt und hatte beim .
Vacketm an die Emqtänzer in 9 Fällen je
Falle 10 Pf . und in einem fernem 15 #
fordert und erhalten . Außerdem hat er ein tisJ

50 Pf . und ein Zweimarkstück statt 1 Marl . - « S- "
'

Mehrempfang verschwiegen . Obgleich daS nredrtü
wr



, N d » Soll der Gebührenüberhebung 3 Monate betrögt ,
?ieser ab« ' �Wlle ver Gerichtshof den Angetlazten mit Rücksicht aufdieser ew oer Gerichtshof den Angettazlen m « Ruast - yr aus
u, als d » ' - Mockung . der er ausgesetzt war , doch nur zu einer Ge -

geboten it W�fe von sechs Monaten Gefangnifr
n Hast ' , »«" fünfte diesjährige Sqwurgerichtsperiode wurde

iann Mtk ' von dem Piäfidenten derselben , Landgerichtsrath Falken ,
>er um P rt _7w Zerhandluna einer Meineidsanklage gegen eine de»
:al in ein« Ml Berliner Persönlichkeit , den Fuhrherrn Gottlieb
' — � harre sich einst an den

Ringkämpfen hervor -
j,tzi ist er fast
zweier Stützen

al in ein- Berliner Persönlichkeit , den Fuhrherrn '

loren d�v�dttreit , eiöffnet . Der Angeklazte harte sich einst
ibeit zu Lunis Salamonski veranstalteten Ringkämpfen

. «
„eben , «'

annt . %
öchst-ns�
idjt so

R ;
he' vori

'

oraehenI
Wir»K

/UWtUf Uli y�wifft » • c>v*vu*iujvs » V»
„ auf dem Standplatz Fahrgäste zu erlangen ,
seine vor ihm ballenden Kollegen dai Nachsehen

Dies zog ihm die Feindschaft der Letzteren , welche jede
, deit benutzten , ihn zu hänseln , zu. Am Abend dei

�. i� ber 1883 befand er fich auf dem Halteplatz der

>, ��. Mwacherstraße , auf dem fich noch sechS andere
P Stefc! � befanden . Diesmal arteten die Hänseleien der

xM derselben zu argen Thällichkeiten aus . und wurde

S! 2j von den übrigen Kutschern in anhaltendster und

diÄ. Mder Weise geschlagen . Auf die von ihm erstattete
bin wurden die betreffenden Kutscher unter Anklage

w» . iU!,d Zwei davon , Ihlow und Krüger , zu einem Monat

,/n j�ttkbn Tagen Gefängnih vermtbellt , die Uebrigen
lekoznttwn freigesprochen . Die Verurtheilten hatten
> 16. Juli ». I anberaumt gewesenen Termine be-

me WZ von dem Schneider « » angegriffen und mit einem

Zen 0%. ! id « Mvschlüffel ß ' WIagtn worden zu sein , dieser hat die ?

. veutsl� aller Vorhaltungen seitens des Vorfitzenden eidlich in
' - Mellt . Dieser Theil der Aussage soll nun , wie zahl -

k ' " 14

i, _ iu em. . Tb " " 010 » rvoraur ver rsrrrcmvyoi vrn « » » ei
ael reif. » Gesängnihstrafe von sechs Monaten verurtheille .
m * 1 " % » t « , e?ett Wuchers w besonders halsabschneiderischer
>um 1 n 3h*},, hatte fich gestern der Kommisfionär Wilhelm Karl

n 1. W L»: 1' ®(otfltrftrtt6e 47a , vor der vierten Strafkammer hiesigen
. in . Wshti I zu verantmortm . Der Angeklagte erbietet fich

her fick? hs�I- ' h' vdenen Annonzm , Beamten und Offizieren Geld zu
—

"
03355' ; In Folge deffen wandten fich einige Eisenbahn -
lld Mkretäre an ihn und erhielten drei Darlehne von je

welche fie Wechsel über je 150 und 125 Ml aus «
n. Für die Prolongirung der Wechsel wurden je

ton»,, " i « 5 Ml . Provision beansprucht Die Nothlag «
l�u. p. ut in einem Falle nachgewiesen werden , weshalb der

lOo Mos den Angeklagten zu nur Ii Tagen Gesängniß und
" & n>. noch 20 Tagen Gesängnih ver urt heilt . Der

Anwalt hatte zwei Monate Gefängnih deanttagt .
oerlÄ
ngv ?

emacht
imtunfl .

, ver

mg
Berr»- - . �
ver P
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inso

hren
wrge�

diese �

- stt - M

fftrri
� STföl �sellschaftettnnen ' und ' Verkäuferinnen winke . In

. s dir ° ber verfallen die deutschen Mädchen zumeist , wie

findet
i L " aem Vrivatbriefe aus Buenos . ByreS entnehmen , dort dem

in dd ' xi itfp Elend « und zugleich der Schande .
weit", Jnnuaasmeister des Cchuhmachergewerbes i «

fit « sich noch immer oerslänvnihlos gegen die

seu «�� bnnde T Forderungen der Gesellen . Während die keinem V « -

SoMes ttttÄ Arbttterbelveguug .
iftaÄ . ' "

. . . . . .' .

. . . . . . . .. .

Seit einiger Zeit rersen

im Sachsen und Brandenburg , fern «
"

erber umher , welche junge

seuetfi � . Forderungen der Gesellen . Während die keinem V « -
itantift ds, Aufhörenden Meister und der Schuhmachergewerbeverein
t zu % die jungen der Gesellen längst anerkannt haben , erklärt
. - �. elasterlichc Zunftgelellschast fichK

bungA i

: i
eUe

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ mit aller Energie —

ß, ' �aui bekannter „ ackermannscher Arbeitelfreundlickkeit "natürlich

- {tii

I

Je ( A[ | , . v«i «n. Daraufhin haben die Gesellen folgenden

den »"? Srfaht : „ Da die Innung jede Unterhandlung über

tllris n�tn �orif von vornherein abgelehnt hat , der Gesellen -
Wim»? von den meisten hiesigen Meistern und Arbeitgedern

WSH worden ist . so «klärt die Versammlumg , von dem

bewilligt«« Gesellentarif nicht abzulaffen und den der

die a»2 nicht anzuerkennen . " — Ferner wurde noch beschloffen ,
tz�ffw- gsweister nochmals aufzufordern , den Lohntarif der

dssZ� ° n,unkennen . andernfalls aber die Arbettgeb « zu ver -

di!i,» �N' welche dmselben bis jetzt akzeptirt haben . — AuS
. . IM ao «. . » m. . . - - - - - -1 - - - -n . w - - -welche Blüthen die

v » _ _ _« Ad . Gehilfe « des

« es » - » " ' und d« S Voigtlandes hat in Zwickau stattgefunden .
bit . Kongreß war aus fast allen größeren Orten zahlreich de -

ssuJM wurde für die Fachgcnoffen des Erzgebirges und

W�ndeS eine zehnstündige Arbeitszeit als Regel festgestellt ,

, ?. an ab « wurden zugelaffen . Der für Zwickau auf -

' « . „ unu aufgestellt " und verschiedene "innere Fragen

tiej�t - DaS Kompromiß zwischen Aibiitgebern und Arbeit ,

«Uf J ' t wurde vorläufig auf ein Jahr festgestellt und gilt alS

«°n wtttereS Jahr onlängnt , wenn keine Sinwendungm

, oÄ' v Seite erhoben werden .

ßst, A» Säuglingssterblichkeit in Sachse « , dem industriell -

%( ( % de , Deutschen Reiches hat fi » beständig vermehrt .
WMchreitende Entwickeluag d « kapitalistischen ProdukiionS .
her »n �lltin großartigem Maßstabe die Frauen in den Dienst
» kv�aschk , utll ) nü6t gleichmäßig die Arbeit d « zarten

Durch den Frohndienst , den tte
�ße

Masse
" Inf unv NUtzi greiwmagrg vir
lv" dS' wd. ?. M . Durch den Frohndienst . de

\nfuf. 4( tt Jamben Volke » d « Großindustrie ,
! W »Uf und der zerrüttenden Thärigkett in der Hausindustrie
"

- �inbi� Pderen Seite leistet , durch die naturgemäß aus unserer

� i ü?d Mfliordnung fich ergebende V« schltchterung der Lohn -

fiy / �chich,,n "bältnrfft degenniren allmählich die proletarischen
� t Seit «. »"' �' wickelt fich auf dem proletarischen Pole mit dn

Ä "Ühni?? �«ce, d. e der auf dem geldoligarchischem Pol immn

«i * "tibm " wird . Die neu in ' « Dasein tretenden Generationm

. M« ! » on Pniode zu Periode schwächlicher , kränklicher ,

� WÄ �
»nbe ' S1' ® fttnahrte , nbäcmlich wohnende , übermäßig arbei -

bchkeil�biknung Kinder in ' s Leben setzrn . dw der Etero -

A7 Ä (
Während im Iah « 1877 auf je

n noch 19 53 im SSuglingSalter

Zahl der dem Tode im zarten Alt «

i
Ä

meemmwir die Kindersterdlichkeii für
. . . . . . . . 6a6

WM «
bja m b ' « Lande 325,Zwickau 34 . 3 bez 29 . 2. Die

' �e woki lZn�x KreiS hauptmannschaft Zwickau ,
' v( l «OTftltl ttlirt ff ( Xfk Qw kaefd f fa f#*« AMtlf

o- iiti oti niete hauptmannschaft Zwurau ,
0,r Brennpunkt der sächfifchen Industrie genannt

werden kann , beträgt für die Städte 33,0 , für die Dörfer 30,3 .
Dieselbe ist also höher , als die für das ganze Königreich mit
28 4 bez . 27 . 8 Todesfällen auf je 100 Lebendlqgeborene . Zu
guterletzt seien , nach den „ Veröffentlichungen des
kaiserlich deutschen Gesundheitsamts, " die
Prozente der Säuglingssterblichkeit für einig « größere Städte
im fünsjährigen Mittel d « J,hre 1877 bis 1831 gegeben .

Dieselben betrugen für
D- eSden . . 23 . 3 Prozent . Freiburg . . 34 . 8 Prozent .
Leipzig . . . 27 . 1 „ Zittau . . . 36 . 7 „
Chemnitz . . 36 . 5 „ Metront . . 33 . 9 „

flauen . . 23 . 5 „ Glauchau . . 41 . 0 „
- vickau . . 37 . 2 „ Crimmitschau . 37 . 2 „

Die bedeutendsten Jndustrieorte find , daS beweist diese
Tabelle schlagend , am schlechtesten gestellt ; sei eS ein Berg «
w« kS - od « ein Textilindustrie bezirk, überall dieselbe traurige
Erscheinung , daß mit dem Wachsthum des JndustrialiSmuS
die Kindersterblichkeit fich reißend steigert . Hötpnlidj entartete
Männer und Frauen , jämmerliche Nachkommenschaft , eine alle

Regel . Daß die Frauen durch ihre Beschäftigung in den
Fabriken thatsächlich nicht im Stand « find , fich der Pflege
ihrer Kind « zu widmen , ist ein weitere » hochwichtiges Moment
in dieser gesellschaftlichen Erscheinung , die doch nur ein
Symptom ist der Krankheit unseres fozialwirthfchaftlichen Or -
ganiSmu » . Zahlen beweisen !

hfs . Der Anilinfabrik - klrbeiterstreik in beiden Fabriken
d « Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation ,
am Wiesmufn und in RummelSburg , od « vielmehr die Be -

sprechung d « von der Direktion der Gesellschaft soeben in der
Tagespreffe veröffmtlichten Darstellung deS angeblichm Sach -
verhalt » bildete begreiflicher Weise dm Brmnpunki deS Int « -
effe » d « Vrbandlungm ein « am Sonntag Vormittag in d «
„ Urania " , Wrangelstraße 9, unt « dem Vorfitze deS Herrn
Rennthaler abgehaltmen , vnhättnißmäßig ab « nur wenig zahl -
reich besuchten öffentlichen Versammlung der

Fabrik - und Bauarbeiter . In deiselden referirtm
unter großem Beifall die Herren JulwS Müller und Holze
üb « Bedeutung und Aufgaben der gewerkschaftlichm Berufs -
Organisation der Arbeiter und üb « den vorerwähnten Fabrik -
arbeite : streik . Auch d « erstgenannte Ref « mt unt « zog diesm
Streik einer eingebenden Erörtnung , um an ihm und durch
ibn die Wichtigkett des Vorhandenseins einer kräftigen,
aktionsfähigen Gewerkschafts - Organisation zu beleuchten und

speziell den Fabrik « unv Bauarbeitem die Unterstützung d «
Streikendm und den Eintritt in den „ Verein zur Wahrung dn
matniellen Jntneffen der Fabrik - und Bauarbeitn " dringend
zu empfehlen . Schließlich nahm die Vnsammlung einstimmig
eine dementsprechmde Resolution deS H« rn Lattnmann an . Die
oben erwähnte Publikation der Aktlengesellfchasts - Direklion « -
fuhr von allen Rednern d « Versammlung , vieljahrigm Arbei -
t « n dn betreffenden Fabriken , die schärfste Verurlheilung .
Uebereinstimmend charakteristrte man fie als „ ein durch und
und durch unwahres , lediglich auf Irreleitung der öffentlichen
Meinung berechnetes Machwerk " . Die Lohntabelle dn Direk -
tion sei eine „ ganz gewöhnliche Flunkerei , ohne jedm Anspruch
auf Glaubwürdigkeit " und „ mtipreche der Wirklichkett nicht im

Geringsten " nichts als „gefälschtes, willkürlich gruppirteS
Zahlenmaterial " . Aus d « Lohntabelle sei weder zu
ersehen , wann ( zu welcher Zeit ) die angeblichm Lohnzahlungen
in der einen oder andern d « beiden Fabriken stattgefunden
haben sollen , noch in wieviel Uederstunden die angegebmen
„ durchschntttlichm " Wochmlöhne vndient wordm seien , noch
was dies « „ DurchschnittS " - B« echnung üb « baupt zu Grunde

gelegt wurde . Ferner verschweige die Lohntabelle , daß fast alle
über den Betrag von 2 M. 50 Pf . hinausgehenden Tagelöhne
lediglich an Heizer und Schloff « , sowie an Vorarbeiter od «
Werksührer gezahlt w« den . Vollständig unrichtig seim die An «

gaben der Direktion über die Zahlenverhältniffe d « Etreikm -
den und Fortarbeilenden . Von den 150 Arbeitern der Rummels «
bürg « Fabrik sollen , wurde verfichert , nicht „ 66 " streiken , wie
die Direktion behauptet , sond « n noch immer fast sämmtliche ,
bis auf eine kleine Anzahl von höchstmS 15 bis 24 Mann .
Ebenso belaufe fich die Zahl der Streikenden in der Fabrik am
Wiesenuf « ( vor dem Schlefischen Thor ) nicht auf 80 ,
sondern auf 110 , die Zahl der daselbst Fortarbettmdm

betrage , wie genau festgestellt wordm sei , jetzt 165 ;
die Gesammtzahl der Streikenden in beiden Fabriken also nicht
146 , wie die Direktion angiebt , sondnn mindestens 236 . Die
im Fabrikbetrieb eingetretene Störung sei somit nicht » wmig «
als , wie die Direktion verfichert . „unerheblich " , sondern , na -
mentlich im Hinblick auf den bekannten Stand der Sache in
der Rummeliburger Fabrik , eine sehr «hedliche und für dm
endlichen Sieg d « Sireikenden den Ausschlag gebende .

t . Zum Ttschlerftreik . Die dritte Auszahlung von

UnterstützungSgelvern an streikende Tischlergesellen fand gestern
dm 11 . d. M. , im Bureau der ZentrabLohnkommisston durch
dm Hauptkasfirer , Hnrn Rödel , statt . ES wurden gezahlt an -
93 V« heirathete a 13 M gleich 1209 M. , 2 Verheiraihete
» 9M . gleich 18 M. , 24VerhetratheIe a8 . ö0 M. gleich 204 M. .
2 Verheiraihete a 6,50 M. gleich 13 M. . in Summa - 121 Ver «

heirathete gleich 1444 Ml . Femer an : 116 Unverbeirathete
a 10 M gleich 1160 M. , 4 Unverheirathete a 6,50 M. gleich
26 M , 15 Unverheirathete a 5 M. gleich 75 M. , in Summa
135 Unverheirathete gleich 1261 M. Außerdem bleiben noch

auSzuzahlm im Laufe de » heutigen Tage » an 95 Streikende

volle Untersttltzung und an 26 Streikende für je 3 und 4 Tage

( theils Vrrheirathete , theilS Unvnheirathete ) . Auß « dem er «

hieltm 46 nach auswärts reisende Gesellen a 10 M. gleich
460 M. . so daß die Gesammtsumme der verausgabten Geld «

( ausschließlich d « noch zu zahlendm ) 3165 M. beträgt . — Die

für gestem avifirtm Ardeitseinstellungen haben stattgefunden .
Der Zuwachs an Streikmden ist ein ziemlich bedmtmder ,

doch läßt fich die Zahl zur Zeit noch nicht mit Sicherheit fest .

stellen . _

Verewe uuü Perssmmluugev .
in . Siue sehr stark besuchte öffentliche Versammlung

der Kürschner , welcher auch viele Fabrikanten bel «

wohnten , fand am Sonntag im Palmensaale , Neue Schön -

haulerstraße 20 , unter dem Vorfitze deS Leit « S d « Lohnde -

wegung , Herrn Jahnuß , behufs Beschlußfaffung üb « dm von

der 21er . Kommisfion aufgestellten Minim allohntarif

für die Mützenbranche statt . Herr Fabrikant Wolff , dn da »

Refnat «stattete , wieS , nachdem er die 25 Positionen deS

Tarifs mitgetheilt , darauf hin , daß die meisten die, « Positionen

bedeutend höh « feien , als die jetzt von vielen Fabrikanten ge<

zahlten Preise , und daß die H era bsetzun g der indem von

dm A r d e i t n e h m e r n in d « 21er - Kommisston alt durchaus

begründet anerkannt worden sei und empfahl schließlich die

ev - dloe - Annahme des von der Kommisfion vorgelegten Mini -

mallohntarifs . Nachdem He « Jahnuß im Hinweise darauf .

daß die aufgestellten Preise zum großen Theile um 50 bt »

70 Prozent höher seien , alS die bis jetzt von den „schlech .

term " Fabrikanten gezahlten , und Herr Fabrikant Hagelberg
im Hinweise darauf , daß e » nun Sache der Arbeit «

n e h m e r sei , diesen MinimabLohntarif auch wirklich bei

allen „schlechteren " Fabrikanten durchzusetzen , für den An «

trag des Herrn Wolff gesprochen hatten , wurde mit Einstim -

miakeit der Tarif en bloc angenommen . Der Vorschlag deS

Öerrn Hagelberg . daß die Lohnkommi ' fion den Tarif z u e r st

den . . schlechteren " Fabrikanten zur Untnzeichnurrg vorlegen

möck ' e . rief eine längere Debatte hervor und wurde alS un -

für Militärmützm aufgenommen werden möchten , wurde nach

preise für Militärmützen festzustellen . Mit der Mahnung
dem Fachverein und der Lohnbewegung fich anzuschließen und
mit dem Hinweise auf die zum Besten der streikenden Tisch ! «
Berlins stattfind - nd« Tellersammlung schloß der Vorfitzmde
die zur Befriedigung all « Anwesmden abgelaufene Ver «
sammlung .

t - In der Versammlung der Tischler am 10. d. M.
( Konzerthaus Sanssouci , Kottouserstt . 4a ) sprach He « Rödel
über die Bedeutung deS eingeführten MaximalarbestSlageS und
deS einzuführenden Minimallohntarifes . Referent gab sein «
Meinung , dahin Ausdruck , daß die diesjährige Lohnbewegung
der Tischler Berlins bedeutend schwerer und langwierig « fich
gestatten würde , als die vorjährige , trotz d « gningen Anzahl
von Streikenden , die heute im Kampfe liegen . Zu ein « pro -
zentualm Lohnerhöhung und ein « Verkürzung der Arbeitszeit
hättm fich die Ardeitgever leichter verstanden , als zu den Mi »
nimallohntarifm : d « Maximalarbeitstag und der Minimal «
lohn w« de jetzt in den überwiegend meisten Werkstätten inne «
»( hatten und gezahtt , gegen eine Kontrole , wie fie durch
Minimallohntarife ermöglicht wird , sträubten fich die Arbeit «
geb « mit allen Kräften . Gerade dieses Sträuben beweise ab « ,
daß die Tischler mtt den Minimallohntarifen aus dem richtigen
Wege seien und daß alle Kräfte angespannt w« den müßten ,
um dieselben zur Durchführung zu bringen . Wenn auch einen
direkten Borthell auS den Minimallohntarifennur dieSvezialwerk -
stätten zögen , indirekt « wüchse jedoch auch den beff « en Werkstätten
in denen der Minimallohntarif schon lange gezahlt wnde und
theilweise überbezahlt werde , decselb « Vorlheil , wie den Spezial «
Werkstätten , indem die ersttten von dem Zuzuge aus den letz-
teren entlehnt würden und dadurch die ArbeilSpreise in gleich «
Weise in die Höhe gingen . Di - Tischlerwerkstätten würden sich
künftighin in zwei Gmppen scheiden , in Tarif « « kstätten (die
den Tarif bezahlen ) und Nichttarifwnkftätten ( die den Tarif
nicht bezahlen ) . Aufgabe der Zentral - Lohnkommisfio n wird es
sein , eine Liste üb « beide Gruppen zu führen und diese be «
könnt zu geben ; ebenso die Numen derjenigen Tischlergesellen
zu veröffentlichen , welche unter dem Tarif arbeiten - Diese »
Verfahren , wie eS bei den Buchdruckern , Hutmachern ic . schon
besteht , sei durchaus nothwendlg , wenn ein dau « nder Vortheil
auS d « Bewegung gefichert w« den soll . Nach Abschluß d «
diesjährigen Bewegung , d. h. nachdem den jetzt noch Zaud «n-
den eine gewiffe Frist gelaffen worden ist , um fich d « Be «
wegung anzuschließen und Forderungen zu stellen , würde eine
große Sondnuna vorgenommen werden zwischen Tarifwerk »
stältm und Nicht Tarifwerlstätten , zwischen Tarifgesellen und
Nicht - Tarifgesellen . Durch die vorjährige Regelung der Arbeit »«
zett ( Maximalarbellstag ) und durch die diesjährige Regelung
d « Lohnverhältnisse ( Minimallohntarife ) wurde eine feste
Grundlage geschaffen , auf der weitergebaut werden könne und
die Arbeits « und Ecw«bsoerhältniffe würden dadurch eine
festere Gestatt gewinnen , indem jeder in einer Werkstatt in
Ar bell tretende Geselle üb « die maßgebenden Verhältnisse fich
sofort orientiren könne , sowie dadurch , daß den Arbeitgebern
die Spekulation auf Gesellen „ von außerha ' b " untnbunden
würde , indem die Kommisfion vie Auswärtigen genau info »
miren werde . Wenn fich alle Werkstätten der Bewegung an «
schließen , dann würde eS ein Leichtes sein , die Minimallohn «
tarife auch in der ungünstigsten Zeit hoch zu halten . Dann
würde ein Jeder den Werth einer Ocganisation erkennen Urnen
und alle Kräfte einsetzen , um da » Geschaffene festzuhalten , um
dasselbe wohl zu verbeffern , nie aber wied « schlecht « w« den
zu lassen . Nach ein « längnen Diskussion , in welcher fich alle
Redner in dem Jdeengange de « Referenten bewegten und
namentlich He « Lenz , »«anlaßt durch eine in dies «
Hinficht laut gewordene Klage , verficherte , daß nach Ablaus
d « jetzigen Streikbewegung die Z- ntcallohnkommisston die
Enichtung eine » Zential - ArbeUi - Nachweises ernstlich ins Auge
fassen werde , gelangte nachstehende Resolution zur einstimmigen
Annahme : „ Die heute im Konzerthause Sanssouci tagende
öffenlliche V« sammlung d « Tischt « Berlins beschließt , unent -
wegt an dm Minimallohntarifen festzuhatten , sowie die streiken -
den Kollegen voll und ganz mit allen gesetzlich zu Gebote
stehmdm Mitteln thatkrästigst zu untnstützrn . Die Versamm »
lung spricht die Erwartung aus , daß die Kollegen in den
Werkstättm , wo noch unter dem Tarif gearbeitet wird , schleunigst
mtt d « Durchführung der Minimallohntarife vorgehen . " An «
schließend hi « an gab Herr Rödel einen Generalstcettbericht sür
Bnlin , wie er bneiti an and « « Stelle bekannt gegeben wor -
dm ist und thellte mtt , daß in der letzten Woche wied « U! n
ca . 90 TischUr Berlin verlassen hätten . Von diesem Hilfsmittel
sollte in ausgedehnter Weise Gebrauch gemacht w« den , da Ar »
beitsadreffen in größter Auswahl nach auswärts vorliegen ,
die Betreffenden daher sofort Arbeit erhielten , die
Bewegung in Bnlin erleichtert und d « UntnstützungSfondS
in hohem Maße mtlastet würde . Eingehend aus die Ardetts «
einstellungen in Königsberg , Crefeld und Gera , welche Städte
für dieselben Forderungm eingetreten find , wie im vorigen
Jahre Berlin , begrüßte Referent eS mit Freude , daß vie
Städtisch « Deutschlands ansangm , Berlinjnachzucifern , dem so
lange immer der Vorwurf gemacht worden war , daß e» die
Schuld trage , daß nicht » unternommen wnden könne . Jetzt
habe fich Berlin dahin gestellt , wohin e » gehö . e , an die Spitze ,
und werde zum Sommer einen Kongreß einberufen , um in
allen dmtschen Städten einen MaximalarbettStag und einen
Minimallohn zur Einführung zu dringen .

De » Bezirks - verein des werkthätige « Volkes im 29 . ,
SO. und 81 . Kommnnal - Wahlbezirk hält am Dienstag , dm
12 d. Ml « , im Restaurant Siemunvt , Linienstr . 9, seine regel¬
mäßige Versammlung ab . Wir machen auf diesen Vtteins -
abend ganz besonders aufmerksam und empfehlen namentlich
den Bewohnern gmarort « Bezirke , den Verein zu besuchen und
fich als Mitglieder einzeichnen zu lassen , denn nur durch leb -
haste Betheiligung an dem Verein wird es möglich sein , die
Ziele , welche fich derselbe gesetzt , «reichen zu können . In d «
nächsten Sitzung , am Dienstag , wird He « Engl « einm höchst
intereffantm Vortrag über den am« tkanischen Bllrgnkrieg
halten ; fern « follen , wie wir d « reichhaltigen Tagesordnung
entnehmen . Schritte gethan w« den . um für die in vorigen
Sitzungen anaenommene Petition an den Reichstag die ge -
h ° " ge Anzahl Unterschriften im 5. Wahlkreise zu sammeln .
Wer also Interesse an d « Fürd « ung und Aufbesserung de »
Arbeiter - und Handwerkerstande » hat , der versäume nicht den
Verein am Dienstag , den 12. d. Mt » . . Abend ) 8 Uhr , zu be »
suchen .

De « Mitalieder « de « Zentral - Kranken und Sterbe «
Kasse der Tadakarbeiter Deutschlands iE H ) in Hamburg ,
örtliche Verwaltungsstelle Berlin , zur Kenntnißnahme , daß
heute Abend 8 Uhr , im Salon „ zum Deutschen Kaiser ,
Lothringerstr . 37 , eine Versammlung stattfindet . T O. : Die
von der AufstchtSbehörde beanstandete — well nicht auf TageS «
ordnung gesetzte — Wahl des OrtSoorstandeS vom 22 . Februar
d. I . 2. Neuwahl deS OrtSoorstandeS : eines Vorstehers , eines
KasstrerS , eine « Schriftführers , eines ersten und eines zweiten
BeifitzerS . 3 Die am 15. Juni d. I stattfindende Gmeral '
Versammlung in Offmdach a. M. und Anträge zu derselben .
4. Verschiedme «. Bei der Wichtigkeit vorstehender TageS . Ord «
nung ist e» noch wendig , daß alle Mitglieder recht pürkttich
«scheinen .

» » ÄÄÄÄÄ « Ä « Ä

äää s - « 8 %
in Gratz Salon , Brunnenstr . 140 . Tagesordnung : 1. D« r



Nutzen einer Organisation und die Nothwendlateit einer Lohn «

kommisfion . Referent Gustav Rödel . 2. Diskuifion . 3. Ver «

schiedemi . Wir ersuchen einen jeden Stellmacher , daselbst zu

erscheinen . ESmmtliche Meister find dazu eingeladen . Die

Kommisfion . ( Siehe Inserat . )
Eine Arbeiterinneu « Versammlung findet am Diens -

tag , den 12. d. Ms . , Abends 8 Uhr , in der Norddeutschen

Braueret , Chauffeestr . 58 , zur Besprechung über die Lage der

Arbeiterinnen statt .
Arbeiter - Bezirks verein für den Osten verlins . Heute

Abend 8 % Uhr bei Keller , Andreas str . 21 . Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Freudenthal . 2. Diskussion .
S. VerjchiedeneS . 4. Fragckrsten . — Da daS Thema ein sehr

lehrreiche » ist , so werden die Mitglieder diingend ersucht , in

dieser Versammlung recht zahlreich zu erscheinen . — Neue

Mitglieder werden aufgenommen , auch haben Gäste , durch

Mitglieder eingeführt , Zutritt . — Der monatliche Beitrag be «

trägt 20 Pfg . , Einschreibegelv wird nicht erhoben .
Arbeiter > Bezirk « . verein der Oranienburger vor -

Sldt und des Wedding . Am Donnerstag , den 14. Mai ,

ormittagS 10 Uhr , findet im Wedding . Park , Müllerstr . 178 ,
eine außerordentliche , öffentliche Versammlung statt . TageS «

ordnung : 1) Vortrag . ( Der Referent wird in der Versamm «

lung bekannt gemacht ) 2) Diskusston . S) Vorlegung der

Petition an den Magistrat , betreffend Vermehrung der Sani -

tätswachen . 4) Verschiedenes . — Ein recht zahlreicher Besuch
ist erwünscht .

« roße öffentliche Generalversammlung der Schlosser
und BerufSgenofsen am Mittwoch , den 13 . d. Ml». , AbendS

Vi9 Uhr, in den beiden Sälm bei Gratweil , Kommandanten «

straße 77 —79 . Tagesordnung : 1. Die Nothwendigkeit der

Einfühlung eine » MaximalmdeitStageS von 10 Stunden über

tan,
Berlin . Referent Herr Fr . Görcki . 2. Diskussion .

. Die Bedeutung der Werkstatt - BezirkSversammlung. Referent

C. Miethe . 4. Verschiedene ». Zahlreicher Besuch der Meister
und Gesellen wird erwartet .

Arbeiter - Versammlung am Dienstag , dm 12 . Mai ,
Adenb » 8 Uhr, in der „Urania " , Wrangelstraßc 9 und 10.

Tagesordnung : Der Streik der Ani inarbeiter Diskussion .
Verschiedme » . Referent wird in der Versammlung bekannt

gemacht .
Bortrag von « ändert , Prediger a . D. , über „ Die

SonntagSfrage " am Mittwoch , den 13 Mai , Abend » 8' / » Uhr ,
im Konzerthaus „ Sanssouci " , Kottbuserstraße 4». Mitglieder
aller Parteim find eingeladm .

Gesangverein ehem . Gemeinde - Schüler Berlins ,

Belle - Alliancestraße 89 , AbmdS 9 Uhr . Gäste willkommen .

Reue Mitglieder werden aufgenommen .

TagesUste der Königl . sachfische » Laudeslotterie .

Ziehung vom Montag , dm 11 . Mai .

( Ohne Gewähr ! )

362 70 524 746 245 720 375 2 821 558 118 893 246 .

1828 785 330 462 702 35 877 899 689 765 159 753 479 945

897 663 839 198 715 30 ( 3000 ) 374 716 124 168 284 711 23

( 300) . 2092 507 100 564 761 446 573 351 362501 ( 500 ) 749

90 73 113 ( 1000 ) 673 , 8645 640 709 264 427 697 201 820

961 863 13 333 ( 300 ) 588 936 . 4184 331507497850411582

64720 447 823 . 5601 971 666 41 14 326 101 45056 363 283

990 ( 300 ) 611 189 . 6927 479 444 556 931 274 593 213 496

329 743 945 661 877 558 210 82 94 999 641 . 7436 796

178 679 ( 500) 542 238 723 181 70 350 ( 300) 961 541 459

791 250 558 529 591 665 838 823 ( 500 ) 194 128 . 8998905

( 1000 ) 896 279 830 212 406 393 607 521 962 817 569 ( 500)
8 778 377 ( 300 ) 551 695 573 642 707 . 9182 ( 1000 ) 189

831 980 ( 1000 ) 719 744 156 816 ( 300 ) 394 535 379 993 118

885 158 398 318 281 42 ( 300 ) 892 343 .

10718 ( 1000 ) 628 1 ( 3000 ) 190 ( 300 ) 23 216 132 414

28 629 552 217 777 671 165 . 11013 401 820 361 915 463

199 10 410 887 407 806 872 421 ( 5000 ) 934 . 12578 914

675 958 536 ( 3000 ) 714 646 823 695 26 153 795 ( 500) 478

806 681 ( 300 ) 244 . 18097 ( 300) 567 ( 1000 ) 790 695 224 179

87 969 ( 300) 46 940 677 ( 3000 ) 446 491 ( 3000 ) 666 29 317

759 864 454 733 595 ( 300) 570 991 . 14270 184 932 ( 500 )
690 281 645 42 452 371 748 996 328 36 971 ( 300 ) 626

229 ( 600) 372 ( 800 ) 970 532 . 15373 967 990 528 716 741

72 832 618 791 75 ( 300 ) 842 117 ( 1000) . 16830 132 466

200 896 813 605 ( 600 ) 924 620 ( 1000 ) 766 966 445 866 172

673 897 257 955 802 160 ( 300 ) . 17109 127 613 31 684 958
640 897 ( 3000 ) 251 963 630 ( 500 ) 335 300 ( 300 ) 944 ( 3000 )
972 596 732 948 . 18124 536 286 491 929 807 779 59 490
922 804 1 478 607 792 154 213 767 893 559 957 410 .
19857 734 239 497 590 168 923 ( 3000 ) 798 557 ( 300 )
588 ( 300 ) 431 ( 3000 ) 567 303 446 254 106 711 774
135 228 .

20576 93 656 726 334 23 346 598 620 763 940 380 677
831 269 667 ( 3000 ) 472 47 617 905 938 771 184 423
144 ( 1000 ) 941 950 445 751 . 21004 345 382 302 233 506
327 62 ( 500 ) 418 ( 1000 ) 170 718 ( 300 ) 118 ( 3000 ) 21 310
815 716 . 22523 984 804 932 410 346 923 200 ( 1000 ) 899
807 619 626 ( 300 ) 778 599 516 201 970 653 ( 1000 ) . 28492
442 488 786 467 30 658 183 668 620 838 936 301 944 436
65 ( 300 ) 595 982 962 815 992 114 675 533 11 563 772 .
24223 ( 300 ) 69 557 587 13 142 265 31 625 397 689
736 ( 300 ) 992 ( 300 ) 320 244 699 946 177 344 ( 500 ) 795 .
25971 843 78 432 962 363 ( 500 ) 219 863 104 755 380
481 ( 300 ) 464 267 819 751 958 26797 ( 300 ) 782 827 242
( 300 ) 987 323 217 ( 3000 ) 963 886 ( 1000 ) 651 86 677 99 23
418 184 495 741 393 802 ( 3000 ) 519 998 . 27365 201 747
415 871 900 ( 300 ) 858 789 453 749 362 438 149 85 897
446 257 833 732 ( 500 ) . 28769 444 940 ( 40000 ) 576 163
476 339 70 956 596 601 ( 500 ) 617 481 150 ( 500 ) 192
930 ( 500 ) 42 485 . 29345 959 579 ( 300 ) 997 915 19 531
681 ( 3000 ) 130 36 404 ( 1000 ) 74 729 965 .

80415 ( 1000 ) 827 981 223 909 629 436 624 ( 300 ) 117
295 ( 500 ) 819 107 666 126 ( 300 ) 407 100 ( 1000 ) 658 495
758 775 892 . 81295 670 67 609 818 492 ( 1000 ) 695 334
252 739 586 132 81 386 233 . 82903 214 936 ( 300 ) 699 481
960 ( 500) 426 246 787 ( 1000 ) 658 358 343 288 578 106 181
( 300 ) 289 692 512 827 ( 500 ) 17 831 . 88325 953 488 415
983 ( 3000 ) 400 ( 300 ) 538 393 985 842 857 229 . 84587 929
38 134 429 540 739 229 380 ( 300 ) 201 394 804 105 154 799
441 . 85020 495 927 207 ( 300 ) 235 593 82 907 76 560 558
719 632 472 230 908 674 759 784 590 648 505 161 . 36046
620 260 392 972 517 920 352 ( 500) 430 891 ( 500 ) 608 ( 500 )
84 39 278 423 ( 300 ) 987 981 553 ( 300 ) 983 265 663 49 450
970 ( 300 ) 61 ( 300 ) 845 624 ( 300 ) 79 . 87736 575 352 925
351 264 113 836 956 814 ( 3000 ) 473 804 ( 300 ) 772 130 886
106 954 ( 1000 ) 85 509 . 88274 402 819 356 ( 300 ) 556 42
67 996 599 ( 3000 ) 669 425 810 692 35 163 22 962 631 643
770 852 28 780 480 585 726 ( 300 ) 129 ( 30 000 ) . 89808 904
805 687 86 107 654 194 299 905 205 77 44 123 ( 500 ) 899
643 ( 500 ) 316 667 25 997 688 .

40799 930 652 ( 500 ) 479 608 459 209 552 333 123 677
84 136 861 506 114 ( 300) 607 ( 3000 ) . 41750 686 601 308
728 803 11 999 182 667 178 792 423 24 982 457 188 806
811 ( 300 ) 758 216 ( 500 ) 501 . 42566 514 470 ( 3000 ) 478
777 721 81 656 408 ( 500 ) 889 ( 5000 ) 121 134 479 11 316
990 . 48890 ( 500 ) 501 ( 1000 ) 605 812 ( 1000 ) 289 449 937
258 93 129 538 554 906 88 748 41 21 919 779 814 ( 1000 )
254 384 548 810 985 ( 500 ) 488 930 . 44825 ( 300 ) 645 593
959 134 246 183 68 516 627 212 ( 300 ) 946 252 585 ( 1000 )
848 424 63 ( 3000 ) 174 518 56 642 ( 1000 ) 159 57 ( 500 ) .
45758 555 192 571 375 824 444 443 640 604 990 22 632 90
801 134 552 638 240 130 964 807 ( 500 ) 193 . 46480 218
228 222 27 672 752 913 501 ( 300 ) 493 99 ( 300 ) 615 550
633 ( 300 ) 660 980 . 47493 917 449 943 553 244 209 711
938 233 560 20 560 20 537 741 391 331 ( 300) 40 390 497
740 ( 300) 612 448 ( 300 ) 13 677 428 949 . 48225 171 949
688 207 77 181 691 ( 300 ) 278 ( 1000 ) 862 ( 3000 ) 455 214
144 513 628 257 843 496 560 ( 3000 ) 929 . 49631 42 940
900 ( 3000 ) 526 ( 300 ) 437 850 200 980 284 354 742 974
( 1000 ) 119 489 499 49 506 764 939 .

60398 375 823 259 769 790 433 220 722 234 ( 5000 )
918 684 424 164 . 51203 790 896 752 443 352 473 135
691 855 605 57 831 375 764 478 669 285 239 433 569 .
62434 875 565 322 348 514 551 276 27 522 844 III ( 3000 )
830 925 . 58918 373 976 696 359 593 471 ( 300 ) 905 616
474 824 220 354 83 193 701 935 58 125 . 54082 335
197 605 808 207 978 872 ( 300 ) 173 440 476 796 444 593 .
55029 492 932 86 ( 1000 ) 478 756 495 92 165 877 218 354
856 998 60 135 26 ( 1000 ) 890 745 759 179 . 56747 530
689 ( 1000 ) 785 304 626 516 912 56 705 863 84 139 ( 300 )
164 ( 300 ) 696 750 ( 3000 ) 32 268 521 428 960 50 851 .
57545 692 5 123 105 ( 1000 ) 135 299 ( 3000 ) 328 682 550
907 919 167 726 418 276 773 58542 212 385 787 941
225 946 122 706 142 689 248 276 991 286 426 148 147 ( 300 )

703 . 59903 977 92 452 757 50 992 590 138 361 S-

442 333 ( 300 ) 128 894 78 ( 300 ) 144 734 .

60271 ( 1000 ) 204 671 558 ( 300 ) 692 966 408 J »,
( 300 ) 65 736 502 257 94 179 . 61655 374 213 495 1

957 ( 1000 ) 9 <9 ( 300 ) 835 ( 500 ) 577 28 290 625 169 534 »
544 293 600 368 6 861 220 ( 300 ) 405 829 962 58. p

( 300 ) 333 161 529 ( 3000 ) 585 833 1 544 ( 500 ) 640 9 »

700 891 158 896 383 205 ( 500 ) 13 42 676 ( 500 ) 786 2®

608 347 968 284 ( 300) 731 984 ( 1000 ) 412 279 . %
631 312 503 380 250 694 299 747 144 723 415 431 474

451 599 108 037 6 564 . 6431 781 744 435 622 232 «

( 3000 ) 97 134 46 849 ( 300 ) 191 908 695 935 . SM
472 443 415 757 339 417 71 630 466 ( 300 ) 250 342 N

( 3000 ) 559 635 42 167 424 . 66833 711 494 902 »

418 ( 500 ) 231 ( 3000 ) 296 293 887 112 376 >48 316 #
612 638 810 694 511 733 10 6799 636 296 311 %%

( 300 ) 106 385 669 ( 500 ) 814 74 ( 500 ) 540 402 513 A
801 146 11 425 963 572 481 . 68996 931 769 966 3»

848 897 727 998 324 761 893 45 ( 300 ) 514 443 661J |
626 528 505 814 911 . 69964 891 ( 300 ) 224 381 6*1'
834 794 163 392 ( 500 ) 267 754 303 234 552 563 .

70150 406 460 159 456 804 998 879 664 647 64?
346 835 . 71270 671 233 256 836 555 453 291 1 ( %
633 988 956 ( 300 ) 363 300 148 152 ( 300 ) . 72030 >Z
867 1 994 410 299 124 717 573 797 983 376 600 %%
503 673 126 958 471 494 785 59 194 933 640 Ä
( 300) . 78365 ( 300 ) 812 ( 300 ) 445 ( 1000 ) 897 503
( 1000 ) 632 828 121 585 721 122 988 545 332 7 %
703 258 211 887 ( 500 ) 508 ( 300 ) 116 . 74982 892 ü
214 193 840 284 919 677 685 307 542 231 369
( 1000 ) 146 206 648 . 75674 208 449 532 57 241 ,
872 888 108 ( 300 ) 228 ( 300 ) 407 494 170 715 675 i
426 12 865 279 824 655 499 687 132 492 . 76008 Wß
766 752 902 617 650 557 39 318 ( 300 ) 481 319 R ,
822 781 292 ( 300 ) 27 150 837 592 867 686 . 77900»' Z
398 ( 300 ) 139 875 584 560 491 496 785 884 (1000) ®

j
( 3000 ) 806 187 928 760 . 78320 429 778 ( 300) % ,
478 690 935 440 189 931 687 457 267 164 ( 300) %
40 ( 1000 ) 495 268 496 472 493 . 79963 ( 500) 865 N

( 500 ) 409 243 137 728 360 727 753 18 ( 3000 ) 129 61' 1
971 511 410 .

80697 524 499 391 ( 300 ) 891 254 ( 300 ) 611 779 »
914 29 ( 3000 ) 586 884 694 ( 300 ) 668 750 214 160 %
871 ( 1000 ) . 81326 912 894 47 874 692 644 (509) "i
230 305 876 917 341 941 667 243 387 856 183 231. J
828 980 528 751 768 643 995 182 941 290 669 443 5,
874 427 387 ( 1000 ) 214 665 404 533 . 88033 801
861 532 441 310 ( 300 ) 157 656 966 79 600 276
84494 885 146 733 752 771 624 136 659 523 264
569 770 ( 300 ) 145 329 ( 300) 235 476 359 . 85160
611 550 939 514 815 129 492 737 ( 300 ) 84 928 (-%,
( 500 ) 112 952 ( 1000 ) 850 90 . 86316 801 251 62 %
( 1000 ) 267 766 ( 300 ) 674 593 237 745 771 ( 300 ) 631 ,1
21 413 . 87372 799 ( 500 ) 691 11 416 89 509 313 ( %>
601 682 ( 300 ) 948 555 547 569 304 46 961 151 (30,%'
88830 645 720 843 337 574 ( 300 ) 539 693 730 41°))
101 207 16 883 529 351 531 ( 3000 ) 172 89664 %
493 369 314 211 666 825 44 614 165 798 821 363 »'
352 509 596 906 286 130 793

91 ) 64 4 269 27 844 589 597 920 813 245 (500) gj
46 948 103 414 361 675 83 ( 300 ) . 91443 265 1 # 5
637 597 ( 300) 566 944 818 304 65 680 540 981 631 - U
762 591 301 929 837 713 127 180 . 92432 68 72
504 627 148 464 155 293 62 93264 338 522 46$l
291 887 761 773 814 867 949 28 791 502 224 147 %
982 734 591 505 579 . 94100 344 354 451 465 3S ? 5
882 776 61 ( 300 ) 368 995 814 636 ( 300 ) 869 127 %
458 . 95598 521 28 477 384 936 281 118 796 996 %
( 500 ) 275 657 500 985 581 233 554 909 ( 300) J '
96806 976 725 917 281 798 394 395 384 802 370 %
590 ( 1000 ) 383 129 344 9o8 530 974 254 358 108 %
903 ( 500) 727 . 97814 655 ( 500 ) 469 237 251 296 %
742 ( 1000 ) 774 149 ( 500 ) 601 650 422 611 973 i
( 3000 ) 639 491 792 714 8 4 ( 500 ) 196 853 618Ja .
992 . 98169 704 904 108 875 992 599 318 867 SOZI
482 279 136 168 946 632 ( 300) . 99206 166 68° 5 ■

686 280 25 324 39 517 419 721 838 539 (3000)
104 254 .

Ar.

« »

Theater .
Köuigltches Opernhaus .

chsut «: Der Trompeter von Säkktngm .

_ _

Königliches Schanspielhans .
cheufr : Die Rantzau _

Deutsche « Theater .

Geut « : Der Hüttenbefitzer . _ _
Bellealltanee « Theater .

Heut « : Die Anti - Xantippe , oder : Krieg dm Frauen .

Nene » Kriedrich - Wtlhelmstäd tische « Theater .
# » uk : Der Großmogul .

Alte

_____

twrtei Der Waher «

« entral - Theater :
traße 30 . Dir Rektor - Ad . Ernst .

Kestdent - Theater :
Direktion Anton Anno .

Grote ; Der Kernpunkt . — Zum Schluß : Mein neuer Hut .

« alhalla - Operettea - Theater :
MaScotte .

Oftend - Thmter ;
Der fliegende Holländer .

Meute ; Di « Leibrente .
Wallner - Theate » .

Geut « : Sulfurina .
Viktoria « Theater .

Arbettsmsrkt .
1026 | Trikot - Knopflochmacherinnm verl . L- ndwehrstr . 19 H. n .

Erste Produktiv - Geuosseuschaft Serlwer

Schneider ( Eingetragene Genossenschast ) .
Berlin Kommand « « ten » Etraße 61 .

Kerreu - Harderovm jeder Art
werden nach Maaß angefertigt . Reichhaltige Au» wahl nur

reeller in « und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster «

vorläge im Hause der Künden . Saubere Arbeit , gutm Siv .

solideste Preise garantirt Der Vorstand :
722 Ed . Slebert . A. Kraust . A. Hoog « .

auch
Feine Wäsche wird sauber auf neu geplättet , auf Wunsch

gewaschm bei Frau S . Lötz , Pückierstr . 61 H. U. [ 1022

Allen Freunden und Bekanntm empfehle meine

3 neue « Kegelbahnen
dn Haideschlößche «, Hasenhsld « o » .

Achtungsvoll
782 Hflbner , Pächter .

Grotze

Arbeiterinnen - Versammlung
Dienstag , den 12 . d. R . , Abende 8 Uhr ,

in der Norddeutsche » Brauerei , Chaufiestrahe 58 ,

pr Kchrechuvg der Zage der Arbttttriunen .
Referentin : G. Guttlaume - Schack .

Entre « zur Deckung der Kosten nach Belieben .
Männern ist der Zutritt gestaitet .

1033

_ _ « osa Buge .

_
Große öffentliche Versammlung

HT sammtlicher Stellmacher Berlins
am Mittwoch , den 13 Mai , Abends 8 Uhr,

in Grütz ' Salon , Brnnneustr . 140 .
Tagesordnung :

1. Der Nutzen einer Organisation und die Nothwendigkeit
einer Lohn - Commisfion . Referent : Gust av Rödel - 2. DiS «
kusfion . 3 Verschiedenes .

Eämmiliche Meister find dazu brieflich eingeladen . Wir
ersuchen deshalb «inen jeden Stellmacher , daselbst zu erscheinm .
1034 Die Commisfion .

Die Versammlung
des

Verb , deutscher Zimmerleute
( Lokalverband Berlin )

findet am Mittwoch , de « 18 . Mai er . . Abends 8 Uhr ,
Kommandanitnftraße 20 , statt .

Tagesordnung : 1. Vortrag . Referent und Thema
wecden in der Versammlung bekannt gemacht . 2. Die Gründung
einer Reise - UnterstützungSkaffe . 3 Verschiedenes .

Recht zahlreiches Erscheinm ist Ehrensache eine » jrdm MU -
glied «. Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste ( - ur Zimmerer )
haben Zutritt . _ _ __ 1032

Versammlung
der

Prodckliv- mi> Rohßoßgrnojseiischsst
der Jchatidtt )« Ktkli« (t. G >

Sonntag , dm 17. d. MtS , Nachmittag « 6 Uhr ,
Mauerstraße 86 bei Pieper .

TageSo�ttrung :
1 Monatsbericht
2. Anträge .
3. Geschäftliche «. 1035

Der Verwaltungsrath .

Das
I

Elend der Philosoph�
Antwort auf ProudhonS „Philosophie de « Elev�

Von

Karl Marz .
Mit einem Vorwort von Friedrich Engels -

Pres « Harn 8,50 . ' # # _ ü.
lieben durch die Exvedition 0

- - -

Neben einer reichen Auswahl hochfeines
deruer Kleiderstoffe zu bekannt billigm P. «' " � pl
folgende Serien

/ ,

Kleiberfioff
bedeutend

billiger m *
zum gänzlichen Ausverkauf gestellt .
Waschechte Zephyrs raet , früher Meter

jetzt nur 30 Pfg . kg. '
Waschechte bedruckte Baumwollstoffe , Mtc -

und 30 Pfennig .
JaSps Diagonal für solide Hauskleider .

ftarrirU helle Wollstoffe , gutes Straßen� I

früher Mir . 1 Mk. . jetzt 50 Pfg . .
rf

Beige in ganz reiner Wolle in allm WM *
den zu Hau « » und Straßenkleidern , M
60 und 50 Pfennig . wsl

Beige doppelt , also 110 « n . breit ganz
Waare , Meier 1 Mark . . ,,g L .

Einfarbige , doppelt breite «achemires " V. ;
Farben , fr . Mu . 2 Vi . 60 Pf . , jeyt Mtr . Ij * ) Jv

Echte « vatentsammet in allm Farben , Z " "
50 Pf . . 2 MI . und 3 Mk 50 Pf . � j

Echte Ceidensammete in allm Farben M" '
50 Pf . . 4 Mk . und 4 Mk . 50 Pf . , „ d

Sielmann & Besenbek !
Kommandanten straße , Ecke Lindenfttals�

Verantwortlicher Redakteur M. « ronhei » in Berlin . Druck und «erleg von SU * BOia * ix Berlin BW. Leuthstraße 2.
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